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Vom ort des Lebens edan- K TDIHE: An selms Proslogion-Beweis derV}  /L  —  f  VERSFER  Z  \  THEOLOGISCHE RE  VU  In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  Professor Dr. Franz Diekamp und Professor Dr. Arnold Struker  Monatlich 1 Nummer  Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen  Preis halbj. 8,— RM  Anzeigen 25 Pig. die 4mal gesp. mm-Zeile  -  Preis der Beilagen laut Liste  Nr. 4  1939  38. Jahrgang  —— ——  ——  Kurz, Gregors des Großen Lehre von den'  Omnis e@lesia Petri propinqua (Tert., Pud.  >  Engeln (Nisters).  Wunderle, Zur Psychologie der Stigmatisa-  Stoeckius, Ecclesia Petri propria.  Abtei Münsterschwarzach. Festgabe (Volk).  Leese,  tion (Richstaetter).  Die  Religion  des  Köhler, Omnis ecclesia Petri propinqua  Ammann, Die Gottesschau im palamitischen ;  Menschen (Steffes).  protestantischen  (Altaner).  Hesychasmus (Rothenhäusler).  ins  ‚ Die sakramentale Welt (Krebs).  Rebstock, Vom Wort des Lebens.  Gedan-  Kolping,  Anselms  Proslogion-Beweis  der  Algermissen, Konfessionskunde. 2. Aufl.  ken zum Joh.-Ev. I (Schmid).  Existenz Gottes (Schmitt).  (Krose).  Busch, Zum Verständnis der synoptischen  Celrarius;  Die Reichsstadt Frankfurt und  Walter , Gotteskampf auf gelber Frde (Ohm).  Eschatologie; Markus 13 neu untersucht (Vo- ı  die Gravamina der deutschen Nation (Vincke).  Moretti,  Caeremoniale iuxta Ritum Roma-  gels),  i  Leiwesmeier, Die Gotteslehre bei Franz  num (Gleumes).  |  Suarez (Siegmund).  Kleinere Mitteilungen.  Di fa kamp, Analecta Patristica (Steidle),  Bücher- und Zeitschriftenschau,  | Philosoph. 9,12 nichts über ein von Kallist herausgegebenes  Omnis ecclesia Petri propinqua  Edikt erschlossen werden könne, das mit dem von Tertullian  (Tertullian, Pud. 21,9)  bekämpften identisch sei, wurde die Diskussion über die  Bedeutung von Tertullian, Pud. 21 für die Geschichte des  1. Unter dem Titel „Ecclesia Petri propria“  päpstlichen Primats in neue Bahnen gelenkt und in der  erschien ım Jahrgang 1937 des „Archiv für kath.  Kirchenrecht‘“ von .dem bereits  1936 verstorbenen  internationalen Forschung besonders lebhaft erörtert.  Im  Mittelpunkt des wissenschaftlichen Streits steht im wesent-  Universitätsdozenten Hermann Stoeckius eine Abhand-7  lichen die Frage nach dem wahren Sinn eines einzigen Satzes.  lung*, in welcher der Verf., protestantischer Theologe, zu  In Pud. 21,9 schreibt Tertullian: De tua nunc_ sententia  dem Ergebnis kommt, daß „der römische Bischof Kallistus  zur Begründung seines Rechts, das Bußedikt zu erlassen, auf  quaero, unde hoc ius ecclesiae usurpes. Si quia dixerit Petro  Dominus: super hanc petram aedificabo ecclesiam meam, tibi  das Kronzeugnis Mt 16, 18 f. sich berufen hat und zwar mit  vollem Bewußtsein als  Nachfolger des Apostelfürsten“  dedi claves regni caelestis; vel: quaecumque alligaveris vel  solveris in terra, erunt alligata vel soluta in caelis, idcirco  Petrus‘““ (S. 118 f.). Weil diese aus Tertullian, De pudicitia  praesumis et ad te derivasse solvendi et alli-  gewonnene Ansicht, die auch von der älteren katholischen  gandipotestatem, idest ad oamnem ecclesiam  Forschung fast durchweg vertreten, aber inzwischen ziemlich  Petri propinquam.  allgemein als unhaltbar aufgegeben worden ist, für katho-  Stoeckius entwickelt in seiner Abhandlung, die öfters allgemein  lische Leser besonders sympathisch erscheinen muß, besteht  bekannte und z. T, von niemandem bestrittene Gedanken wieder-  die Gefahr, daß dieses Resultat eines protestantischen  holt, etwa folgendes. Der Montanist Tertullian wolle in De  Theologen auf katholischer Seite mit Genugtuung und des-  pudicitia in seinem Kampfe gegen die „Psychiker“, d. h. die  halb unbesehen als richtig angenommen wird. Eine kritische  Katholiken im allgemeinen und gegen den römischen Bischof  Würdigung und Überprüfung der weitschweifig und wenig  Kallist im besondern, durch einen umfassenden Schriftbeweis die  straff geführten Untersuchung des Verf., der im übrigen  große Schwere und kirchliche Unvergebbarkeit der sexuellen  ganz davon überzeugt ist, daß die bekannte R. Sohmsche  Sünden erweisen. Kaum hatte er seine Arbeit vollendet, sei das  Bußedikt Kallists: Ego et moechiae et fornicationis delicta paeni-  AF  These von der Unvereinbarkeit jeglichen Kirchenrechts mit  dem Wesen der Kirche richtig ist, und der sich darum den  tentiae functis dimitto (Pud. 1,6) erschienen, In höchster Erregung  habe Tertullian nochmals zur Feder gegriffen und seiner eben  urchristlichen Kirchenbegriff rein pneumatisch vorstellt und  fertiggestellten Abhandlung De pudicitia das erste und die beiden  die angeblich von Tertullian bezeugte Entwicklung zum  letzten Kapitel (21—22) angefügt. In diesen drei Kapiteln nehme  päpstlichen Primat hin für eine Fehlentwicklung hält, scheint“”  er in direkter Polemik gegen den neuen Erlaß des Papstes Kallist  mir daher besonders dringlich zu sein, damit nicht wissen-  Stellung. Stoeckius behauptet, als erster „die Struktur des gesamten  schaftlich bereits überwundene Anschauungen erneut festen  Aufbaues der Abhandlung (De pudicitia)“ und ihre Entstehungs-  Fuß fassen und für einen Traditionsbeweis untaugliche  geschichte richtig erkannt zu haben (S. 115). Angesichts der  Argumente weiter fortgeschleppt werden.  notorisch schlechten Textüberlieferung von De pudicitia, so erklärt  der Verf. weiter, müsse man den Mut zu einer unter Umständen  Seitdem G. Esser in seiner Schrift „Der Adressat der -  Schrift Tertullians De pudicitia und -der Verfasser des  durchgreifenden Konjekturalkritik haben, So seiin 1,6 der über- —  lieferte Text, der von einem edictum peremptorium spreche, in  römischen Bußedikts, 1914“ den Standpunkt vertreten hat,  edictum perpetuum zu ändern. Die Notwe  daß Tertullians Gegner der Bischof von Karthago gewesen  ndigkeit &iesep  Konjektur ergebe sich aus rechtsgeschichtlichen Überlegungen.  sei, Papst Zephyrin, nicht aber sein Nachfolger Kallist ein  Tertullian, der mit dem römischen Pandektenjuristen. gleichen  Namens _ identisch sei, habe sicherlich das Bußedikt des Kallistus  Bußedikt grlassen habe, und daß vor allem aus Hippolyt,  im Hinblick auf das „Edictum perpetuum‘“ des Kaisers Hadrian  1 Stoeckius, DDr. Hermann, Ecclesia Petri propria.  so genannt (S. 26—45). Der Bußerlaß Kallists; der bereits unter  Eine kirchengeschichtliche und kirchenrechtsgeschichtliche Unter-  Papst Zephyrin die sog. „dogmatische‘“ gegen den Sabellianismus  suchung der Primatsfrage bei Tertullian. [Archiv f. kath. Kirchen-  gerichtete Erklärung geprägt habe, sei nach dem Vorbild kaiser-  recht 117 _(1937), S. 24—126.]  licher Konstitutionen formuliert worden. Aus Hippolyts Bericht  129  130  ‚TÜB.Konfessionskunde. Aufl.
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über Kallıst (Philosoph, 12) ergebe sıch ZAaIz zweifellos, cdaß insbesondere seiner Beurtejlung des Petrus, d1e den scharfen
Kallist der Verfasser des Von J ertullian angegriffenen F.dıikts se1l Gegensatz zwiıischen „Bischofskıirche” un! .„„‚Geisteskirche“

4551 herausarbeıtet. Der letzte Abschnitt exegesıiert das EF Kap
In Kap 21 Z wende sıch Tertullian, dem ganz gewWIiß eINne (S 05112 uch hıer glaubt St. ıne wichtige Neu-

Begründung des päpstlichen Eirlasses vorgelegen habe, gCcgeCN den
Inhalt des E.dikts. Der Afrikaner entwickele und begründe eshalb entdeckung gemacht haben Als erster habe den
seıne montaniıstische Lehre Weesen der Kırche und gebe ıne wahren Inn des ersten Satzes dieses Kapitels „At Lu 1a

et In ma  as [UOS eftundis hanc potestatem gefunden. ıeE.xegese Mt 16, 18 f Wohl besitze die Kırche Christı d.le
Absolutionsgewalt, jedoch werde dıese IUr VOI den Geıistträgern, bisherige Auffassung, Kallıst habe die Märtyrer In irgend-
den Aposteln, Propheten Lehrern ausgeübt, den Bischöfen eıner Weıiıse seiner Absolutionsgewalt teiılnehmen assen,
dagegen OMMe NUr die Verwaltung der kucharistie und des sel falsch und das Gegenteıil richtie. Tertullian werfe dem
Kirchengutes und dıe Handhabung der Kirchenzucht Papst VOT, daß die blS dahın auch den Märtyrern —_

52258 Im Gegensatz Kallist, der, unter dem Finfluß stehende Schlüsselgewalt entzogen un: sich alleıin vorbehalten
des aktisch immer stärker hervortretenden römiıschen Primats, habe T atsächlich bleibt der Innn des FT Kapıtels auch
Mit ] 18 IM „päpstlichen Sinne erkläre 50 finde nach den Ausführungen St immer noch erträglichsten,Tertullian ler eın persönlıches Privileg des Apostels Petrus
ausgesprochen, das auf keinen anderen, also uch nıcht auf den wenn Man Tertullian versteht, daß damals ine Inter-
römischen Bischof, übergegangen sSel. zessionstätigkeıt der Märtyrer geduldet wurde. Ein €  unver- /

hältnısmäßıg Janges Schlußwort S F+4:31 21) bringt einenErrst nach diesen Seiten umfassenden Darlegungen Überblick über den Gang der Untersuchung und seınekommt St ZUT Hauptsache, der Frage, derentwillen
seıne Abhandlung schreibt. VWiıe hat der Gegner Ergebnisse.

Der oroße Mangel der breıt geratenen AusführungenTertullians, Kallıst, seine Gewalt, Sünden vergeben, lıegt darın, daß Stoeckius, der in Pud 21,9 eın Zeugnisbegründet, und wIe sınd VOIF allem In dem bereıts oben
angeführten /itat die Worte „1dCırco praesumıs et ad te für das Primatsbewußtsein des römischen Bischofs Äinden

möchte, unterlassen hat, ıne sichere Grundlage und einenderivasse solvendi et allızandı potestatem, ıd es  en ad verläßlichen Ausgangspunkt für seine Kombinationenecclesıiam Petr1ı propinquam' Velr- schaffen. /uerst ware  AAg ıne Untersuchung un Klärungstehen ? Uhnter Ablehnung der Von Caspar; Primatus der Frage notwendıg gEWESCNH, W ennPetri 1927, 4725 vertretenen Fiktionshypothese, wonach die eigentlıch der Gegner sel, den Tertullian -
Berufung auf Mt nıcht VONn Kallıst, sondern VoNn ankämpft, un: ob Kallıst als Verfasser des von Tertullian
Tertullian stamme, findet auch die Caspar gerichteten
Darlegungen Von Harnack, Sitzungsber. Preuß zurückgewıesenen Bußedikts anerkannt werden könne. Denn

falls die VO  e ıhm als sicher angeNOMMENEC Lösung, daßZ  ad Wiss., 1927, 139 —1 52 besonders deshalb Tertullian eınen römischen Bischof polemisıere, nıchtungenügend, weıl Harnack nıcht erkannt habe, daß der mıt
„1d est eingeführte Satzteil Von Tertullian stamme un zutrifft, sınd alle seıne Bemühungen VOIl vornherein abwegıg

und seıne Konjekturalkrıitik muß In dıe Irre führen. Indemnıcht 1M Sınne seıines Gegners geschrieben se] S 14) St von der Voraussetzung ausgeht, daß siıch T ertullansGerade hıer sel der lext völlıg verderbt ıne Behauptung,
d1e übrigens ohne jeden Beweis aufgestellt wird und Kampf tatsächlich Kallıst als Verftasser des Bußedikts
deshalb müusse durch ıne „tief eindringende Konjektural- rıchtet, folgt darın allerdings vertrauensvoll manchen

bekannten und anerkannten Forschern, dl€ gleich ıhm ohnekritik“ geheıilt werden. Es musse d UuS dem innersten Wesen selbständige Überprüfung des gesamiten Materials dieseder siıch hier abspielenden Polemik zwischen T ertullian und
Kallist“” S 17) ‚1d est ad ecclesiam Petrı strıttene Frage 1Im Siınne der Kallisthypothese als gelöst un!‘

erledigt angesehen haben Ich denke dabei das Verhalten
C()  C  O  ) s geändert werden In „„1d est ad

Von Caspar, Harnack und Köhler, die In ihren bereits//ecclesiam Petri X <e Durch diese T extänderung erwähnten Studien über Pud 21,9 den gleichen Standpunktwerde dıe Al sıch schon akzentulerte Formulierung des
‚et ad te  06 noch mehr hervorgehoben und besser erklärt eingenommen haben. Von allen Gelehrten, die sich In der

neuestien Zeit mıt der Buß- oder Primatsfrage beı T ertullian(S 18) Der Terminus P gehöre dem beschäftigt un Kallıst als Gegner des Afrikaners angesehenromiıschen Privatrecht d} und durch seıne Wahl erweıse sich
Tertullian auch hıer als Kenner des römischen Rechts haben, hat der einzıge Koch, Kallıst und Tertullıan,

1920, 4'71—69, für notwendig gehalten, seıne Auf-S 95) Gegen die vorgeschlagene Konjektur, die übriıgens fassung eingehend begründen; alle übrigen folgen ohneoch ine weıtere 1 extänderung Z.Ur Folge habe Pud weıteres der iın der Zeıt Vor 1914 unbestritten herrschendenZ 70 musse statt ;„NOoN qUua«c solverint vel allıgaverint“ sententıa communıs Eıs ist Aur folgerichtig, daß Stoeckius„solverıt und alligaverıit” gelesen werden (S
könne nıcht der geringste Z/weıifel aufkommen, weıl siıe AUuUS A In seınen spateren Untersuchungen Cathedra Petri, 1930,
dem innern Gang der polemischen Erörterung gefolgert 5232 und Zeıtschr. Neutestament!. Wiss. 19532, 68 —72 und
werde (S f.) 317 setzt och die Haltbarkeit selner Begründung VOTaUS,

In langen, umständlichen Darlegungen, die sıch mıt den vgl jedoch ebd Der früher herrschenden Ansicht folgen In
andersartıgen Auffassungen Von 9 ]  . neuester Zeit ohne besondere Begründung olgende Autoren:?

Koch, Kallıst un!' Tertullian, 920 und Cathedra d’Al?s, L/’Edit d’Calliste ?, 914, 217# und RechSceRel 7
Petri, 930 und Von Köhler in Zeitschr. Neu- 1920, 256:; 1928, 54/ f’ Batiffol, RechScRel 1928, 39;

M.-J Lagrange, Revue Bibl 028, Ar Buonaiuti,testamentl!. Wiss. 1932, 60—67, auseinandersetzen, sucht Cristianesımo nell Africa Romana, 1928, 203; Berton,Stoeckius die Richtigkeit seiner uen Auffassung der 1928, 84—88; Göller, Römstrıttenen Stelle näher begründen Sn Auf den Tertullien: le schismatique,
Quartalschr. 1931, 25; Hoh, Die kirchliche ım 71folgenden ‚8 17 D 05 ıefert der erft ıne umfängliche Jahrhundert, 932, 46 f.; Altendorf, Einheit und Heiligkeit

Paraphrase der Von Tertullian, Pud 21,10 bis Z.U) Schluß der Kırche, 1932, 33 l Van den Eynde, NOTIMeES
des Kapıtels vorgetragenen Auffassung von Mt de l’enseignement chret. dans la lıtterature patrıstique des tro1s
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IM Interesse seiner Konjekturalkritik alle jene Kommentare ausgehen, viel notwendiger abzulehnen als dıe VO:  — der-
Pud die eınen afrıkanischen Biıschof als Gegner selben falschen Voraussetzung ausgehenden Deutungsver-Tertullians annehmen, völlig unberücksichtigt äßt In seinen suche, dıe Stoeckius selbst kritisjiert und für unbrauchbar

Argumentationen nımmt NUur auf solche Arbeiten Bezug, erklärt.
die in der erwähnten Kernfrage mıt ıhm übereinstimmen. Daß diıe 1er Auffassung dle riıchtige, dieTatsächlich hat sıch jedoch dıe Kıchtung und das Firgebnis wissenschaftlıch besten begründete ist, kann SOZUSASCH auch
der seıt 01 geführten wissenschaftlichen Diskussion wesent- durch eın ar!  mentum sılentio der Gegenseite, durch den
iıch geändert. Abgesehen Vonn och haben sämtliche Nachweis der Unzulänglichkeit aller VO) der Kallist-

ypothese unternommenen Lösungsversuche aufgezeigt werden. IchGelehrten, die erneut die Frage, ver eigentlich der Gegner möchte In diesem Z/usammenhang yedoch NUuTr darauf hinweisen,Tertullians sel, SeNaAUeEr untersuchten, für einen afrıkanıschen Jaß die Gegner der Agrıippinusthese (Caspar, Harnack,Bischof und Kallist gestimmt. Es handelt sıch außer der Koch, Köhler, Stoeckius) sıch In iıhren Eirklärungsversuchenbereits eingangs genannten Abhandlung Von Eisser des heiß umstrıttenen T extes (Pud Z 9) größten e11folgende Untersuchungen: Adam, Das 508. Bußedikt des gegenselt1g utheben und Ibst wiıderlegen. Caspars Bemühungen,Papstes Kallistus, 017 und Jheol Quartalschr. 1928, den Beweis dafür z u erbringen, daß dıe in Pud Z VOI-
167—203; Bardy, L’Edit d’Agrıippinus in RevScRel j1egende Berufung auf Mt { I8f nıcht VOon Kallıst, sondern
1925, 1:=25: Donini, Ippolito dı Roma, 1925, 185 Von Tertullian stamme, wiırd Von samtlıchen Vvier andern eben

genannien Gelehrten entschieden abgelehnt: jedoch haben dieun:! L' Editto di Agrippino In Ricerche Religiose I 1925, Caspar bekannt gewordenen Gegenargumente Harnacks ıh nıcht56—7/8:; raf Preysing, Römischer Ursprung des E.dictum ZU) Aufgeben seiner Ansıcht veranlaßt (vgl Caspar, GEperemptorium ? in /KathTh 1926, 43—1 5 9 vgl dazu
eb 191 9, 358—362; Galtier, Le verıtable FEdit de

schichte des Papsttums, '! 1930, 5/72) Anderseits tand uch
Harnacks Versuch, durch Eimendierung des Textes (id est adCalliste In RevHistEccl&s 1927, 465—488; azu eb omanam [statt omnem ] ecclesiam etr] propınquam) einen be-1928, 24151 un L’Eglise et Ia remiıssion des peches auX friedigeren Sınn räl gewınnen, €e1nNne Gegenliebe, sondern UT e1IN-

premiers sıecles, 9032, 1431 Ö3; oschmann, Eicclesia mütıge Ablehnung bei jer andern Jer ın Frage stehenden
princmalıs, 1933, 10=12: ine abermalige ausführliche Vertretern der Kallisthypothese. Eine ähnlıch ungünstige Auf-
Begründung derselben I hese wird Poschmann Im Rahmen nahme wurde uch der Auslegung Köhlers zuteil. Nach ıhm habe

Kallıst mıt OMnNn1s ecclesia Petri propınqua sagen wollen „dieeines demnächst erscheinenden Werkes über die christliche
Buße iM bis Jahrh bieten Einhellig kommen die Petrus ahe Kirche (omnis ecclesia Romana ÄN EXXÄNGLOa)
genannten Gelehrten dem gleichen Ergebnis, nämlıch daß bın iıch L’eglise C est mol  Anr Koch ZntWiss 1932, 68—7

und Stoeckius 88 f.), dıe dazu Stellung nehmen konnten,die ın der Tertullianschrift De pudicıitia und 1Im Bericht beı wollen Von dieser Auffassung nıchts WIssen.Hippolyt, Philosoph. 9’ vorausgesetzitie Sıtuation VON- Stoeckius’ Lösungsversuch ıst durch Kombinierung VCneinander verschieden ist, daß also Tertullians Angaben danken, die Harnack und Köhler vorgetragen haben, entstanden.
nıcht durch Hıppolyts Aussagen erganzt werden dürfen, Durch Harnacks verunglückten Emendationsversuc wurde Stoeckius
und daß deshalb die sSo8. Kallisthypothese abgelehnt werden eıner aäahnlıch kühnen, edoch überlieferungsgeschichtlich und
muß Durch Überprüfung des Quellenmaterials un: Aaus der paläographisch noch weniıiger begründeten radıkalen ] extänderung
Kenntnis der Spezialliteratur bın auch lCh seIt langem der ermutigt, und Von Köhler wurde lhm dıe Richtung ZeW1eSeEN, 391

der se1Ne Konjekturalkritik betätigen konnte. Denn sachlichÜberzeugung gekommen, daß dıe heiß umstrıttene Frage steht der Köhler ohne Textkorrektur behauptete Sıinn Vonlnmiıt größter Wahrscheinlichkeit 1Im inne der sog. Ägrippinus- Pud ZE der tür Stoeckius ach vollzogener Konjektur S1C|hypothese beantworten ist. Eine erneute Darlegung der ergebenden Bedeutung sehr nahe. veremnıgt denn uch Clıesedafür sprechenden Gründe halte iıch nıcht mehr für NOL- neUuUEsSTE Interpretation dle Willkür und Künstlichkeit derwendig. Angesichts dieser Feststellungen wird der Arbeit Harnack und Köhler gelieferten Eirklärungen miteinander. Koch,
VvVon Stoeckius jegliche Grundlage entzogen, und seıne Unter- der, W16 bereits erwähnt, die VO!]  - Caspar, Harnack Köhler
suchung erscheint deshalb vom Standpunkt der neuestien Vorgeiragenen 1 hesen kritisiert und miıt Gründen abgelehnt
Forschung Aus verfehlt und überflüssig. Da Tertullian sich hat (Primatus DPetri 1930, AT ZntWiss 1932, 6807 f.)

WI rd VonNn se1nem Standpunkt wenn siıch veranlaßt sehengar nıcht Kallıst wendet, sind Neue kühne Hypothesen sollte, der von Stoeckius vorgelegten Auffassung Stellungund Textkorrekturen, die von eiıner unhaltbaren Grundlage nehmen, diese noch entschiedener als d1e dre1 andern Interpreta-
tiıonsvorschläge zurückweisen. Aus diesen Bemerkungen erhellt,premiıers sıecles, 1933, 205 f! 209; Haller, Das Papsttum 2, daß samtliche unf Autoren, die In der Jüngsten Zeit Stand-1936, 455: Gmelin, Auctoritas. Römischer Princeps der Kallisthypothese AQUus den Versuch ZUr Lösung der Streıt-päpstlicher Primat (Forschungen Kıirchen- und Geistesgeschichte, frage unternommen haben, der miıt größtem Scharfsinn C11) 1937, 87 41 ; Müller-H. Von Campenhausen, ührten Dis]  SS10N tfünf verschiedene Auffassungen vortragen.Kirchengeschichte 1938, 258 Ob sıch bei Figgimi, Diese F eststellung weıst allein schon deutlich darauf hın, daßScuola cattolica BZ 1924, 20471 'Y der auf demselhben Stand- Standpunkt der Kallisthypothese aQus keine befriedigende AÄntwortpunkt steht, um eine selbständige Arbeit handelt der bloß gegeben werden ann.

eın Referat‚ vermags ich nıcht festzustellen, da mır die Zeitschrift
nıcht zugänglıch ist. Vgl 0Ch Fascher 1ImM Artikel „Detrus”

In besonders oroßes emmnis für ıne In den Ge-
bei Pauly-Wissowa-Kroll C; 359 dankengang Tertullians sich zwanglos einfügende Erklärung

Von Pud Z ist die bei AÄnnahme der Kallisthypotheseranses In Studia Cal 1 924/25, 248— 259 steht auf sıch fast automatisch einstellende Versuchung, den Text indemselben Standpunkt, glaubt jedoch annehmen muUssen, daß
hinter dem edictum peremptorium des Agrippinus eın vorher er-

primatsfreundlichem 1Inn aufzufassen. Wenn wır Von Caspar
lassenes, allerdings NUur allgemeın gehaltenes Edıikt Kallists stehe. (Primatus Petri, 927, 16), der in Tertullians De pudi-cıtıa „praktische Beanspruchungen einer Vorrangstellung derMit dieser Ansicht Ist Etw.: verwandt die Von Vellico,
Antonianum 5 1 930, 25—56 vertretene noch 1el wen1ger halt- roömiıschen Kirche“‘ ohne ıne theoretische Begründung be-
bare Auffassung, wonach ZWAar Agrippinus der „immediatus adl- findet, absehen, brachte fast och dıe
versarıus“ Tertullians Sel, jedoch stamme edıctum peremptor1um VO:! Gegner Tertullians stammende Argumentation nıcht ]ıst. mıt der Primatsfrage In Verbindung und e;arbeitete die
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dem SaAaNZECHU /usammenhang alleın gerecht werdende Eirklä- VO Stoeckius vorgeschlagenen T extkorrekturen (perpetuum
sSta peremptorium H61; tuam SIa und propriamTung Von Pud 21,9, die allerdings VOom Standpunkt der

Agrippinthese viel näher liegt und sıch noch besser un! eIN- sta propıinquam 121,91) d1e Zzu /weck der klareren
leuchtender begründen aäkßt Mit „„OMNISs ecclesia Petri DIO- Herausarbeitung der das Primatsbewußtsein bezeugenden

Interpretation willkürlich gemacht wurden, auch aus dog-pınqua ” ist jede „DPetrus verwandte, Von Petrus ab-
stammende, ıhm In Beziehung stehende, mıiıt ihm Ca mengeschichtlichen Erwägungen heraus SanzZ verftfehlt sind.
sammenhängende Kırche, jede Kirche, deren Bischof se1n Der auf diese Weise hergestellte Text Un!: sein iıhm unter-
amtlıiches Daseıin auf Mt 1 18€ zurückführen kann  .. stellter Inn SE nämlıch eın historisch geradezu unmog-\ lıches, durch andere altchristliche / eugnısse wıderlegtes fort-also die Gesamtheıit der katholischen Bischofskirchen g—
meınt Nur beı dıeser Auffassung trıtt der Gegensatz geschrittenes Eintwicklungsstadium des päpstlichen Primats-
zwischen der montanıstisch-spirıtualistischen LErklärung 1ler- ewußtseıns OTaUuS, wIıe rst In viel spaterer Zeıt In Err-

scheinung etireten ist. as, Was Adam, { heol Quartal-tullians un der entgegenstehenden Deutung un Praxıs der
Kirche der „DPsychiker“”, die iıne objektive Bındung die schr. 928, 168 un! Poschmann, Ficclesia principalıs,
Amitsträger, dle Bischöfe der katholischen Kirche, 935, in ihrer Stellungnahme Caspars Deutungs-
behauptete, wirkungsvoll un scharf hervor. Die von Ter- versuch und dıe daraus sich ergebenden dogmenhistorischen
tullian bekämpfte Auslegung Von Mt 16, 18f 11 NUur die Schwierigkeiten geltend gemacht und näher begründet haben,

S flıc Binde- un: L ösegewalt, jedoch keine muß In noch verstärktem Maße Stoeckius 1INns Feld
andere sich davon unterscheidende Bevollmächtigung Petrı, geführt werden. Ferner darf hıer auf das Schicksal der VO.  v

die NUr auf den römischen Bischof übergegangen ware, be- Harnack vorgeschlagenen ] extänderung, wonach Sta
gründen. Der katholische Bischof In Pud 21,9 hat ebenso Nn1ıs ecclesia gelesen werden sollte Romana ecclesia Petrı
wIıe Cyprian, Öptatus Von Mıileve un! andere_ Väter propinqua, aufmerksam gemacht werden. Mıt Recht wurde
Mt 18f NUur als Gründungsurkunde der bischöflich- dıese Konjektur VO.  e der Kritik einhellıg als willkürlich
hierarchischen Gewalt angesehen. zurückgewilesen. orthor]ı mussen auch d1e weitergehenden

So richtieg ist, wenn Koch, Kallist und Tertullian, Textänderungen Stoeckius’ abgelehnt und als gänzlıch —_

1920, 04 (vgl Ta Petri, 1930, 13) schreıbt, daß der In altbar bezeichnet werden. er erklärende Lext Jautet
Pud 21,9 zurückgewiesene Gedanke keineswegs VOoNn einem nıcht- auch weıterhin: ‚„„OMN1Ss ecclesia Petrı propinqua - DDie eINZIS
römischen Bischof stammen MusSse“ weıl J ertullians Gegner für befriedigende Eirklärung der Worte wird ungeZWUnNgCNH g»
alle sSEeEINE bischöflichen Kollegen auf rund VON Mt 16, 181 WONNCH, wWenNn als Gegner Tertullians nıcht Papst Kallıstus,
das Recht der Sündennachlassung ın Anspruch nımmt und darum sondern eın afrıkanıischer Bischof anerkannt wird,ıer auch, Wenln Pud. 21,9 allein In Frage käme, der &, Au  rom ısche
Bischof als der Von Tertullian befehdete Gegner nıcht aAauUsSZE- Tertulli:ans De pudıcıtlıa spiıelt In der Ekint-
schlossen seıIn brauchte, muß doch betont werden, daß die VO)  >3 wicklungsgeschichte des päpstlıchen Prımat

überhaupt keine Rolle
/ Tertullian gewählte F ormulj;erung (omnis ecclesia etrı propinqua)

als wenıg glücklich angesehen werden mußte, wWenn der Koöhler  D MN verteidigt der VOI och SS
Bischof Von ihm direkt angegrifien worden ware Wenn WIT (Zeitschr. f Neutest Wiss. 1932, 68— /2 U,
berücksichtigen, Tertullians Schüler, Cyprian der römischen
Kirche als dem „locus Petri (Ep 55,68) der „„‚cathedra und Stoeckius S f.) geltend gemachten Gegen-
etrı  6 (Ep 59, 14) spricht, und WITr ferner bedenken, daß gründe seıne bereıts rüher (Zeitschr. Neutest. Wiıss.
bei Tertullian selbst War nıcht die cyprianısche Terminologie 932, 60— vertretene Auffassung des Begrıiffs der

„„OMN1s ecclesia etn propinqua ' Im Anschluß {l och
E vorkommt, aber doch a‚l s erster Petrus, nıcht Petrus und Paulus,

als den Quellpunkt römischen E,piskopats betrachtet (Praesc. 32), sSetz!|! dıe Kallisthypothese als rıchtig Oraus, erklärt jedoch
muß der Ausdruck ‚„ OMN1S ecclesja Petri propinqgua ‘ OQILIC'S 1Im Unterschied hm, offenbar durch Harnacks bereıts
ecclesiae Petri propinquae) ın dem gegebenen Z usammenhang Ul. Nr. erwähnte Akademie-Abhandlung inspırlert, den
ungewöhnlich und auffallend erscheinen. Die entscheidenden
die Kallisthypothese und damıt auch die Eirgebnisse der umkämpften Begriff dahın, daß darunter nıcht dıe JN

Kirche, die Aaus einzelnen Bischofskirchen besteht, VeI-Stoeckius vorgelegten Studie sprechenden CGiründe ergeben sıch AUS stehen, sondern Ur e römische Kirche gemeınt sel. Die Ader Tatsache, daß Aaus dem (Gesamttenor VOLl De pudicıtıa eın
ırgendwie ausreichendes Beweismoment dafür geltend gemacht römische Kıirche heiße die „Detrus nahe Kirche, weıl s1e

N werden kann, daß Tertullian AL 1Nnen außerhalb Afrikas lebenden das u S besıtze. Diese Ansıcht sucht NU.  — jetzt D
katholischen Bischof als Gegner denkt. und zweıter Stelle dar- durch ausführliche religionsgeschichtliche Darlegungen
Aaus, daß der Hıppolytbericht (Philosoph kZ) der Kallist und stutzen. Der In Pud 21,9 VO  » Kallıst stammende (3e-+

F seINe „Jaxe Praxis‘‘ ekämpft, 1Ne ganz andere Situation VOTaUS- dankenkomplex (Idee der derivatıio potestatıs un!: der Be-
setzt, als S1e auf Grund Von Tertullians chrift De pudicitia C171 - griff einer „ecclesıa Petri propinqua‘ ) sel nıcht AUS der
schlossen werden muß relig10sen Welt Tertullians und Cyprıans, sondern ausZ.um Schluß noch eın kurzer inweis darauf, daß che antıken relig1ösen un! kultischen Vorstellungen un: /usam-

Kaoch, Cathedra Petri, 1950, 21 ; Kallist und Tertullian, menhängen abzuleiten un erklären. Ausdrücklich betont
jedoch der Verf., das sel vorwes hervorgehoben, daß seinem1920, 04 f’ van den E.ynde (0. k} 1933, 207 Über

Mit l 18 als Stiftungsurkunde des Episkopats vgl besonders religionsgeschichtlichen Deutungsversuch NUur der Charakter
Adam JT heol Quartalschr. 191 B 99 E! 203 ff.; bei Cyprian einer Hypothese zukomme S 38)

vel ED C I! De unıt. eccles. Im einzelnen zeigt F daß die dee der fAießenden und stro-
Damait gebe 1Ch den 1ın meıner Patrologie, 938, 02 einge- menden Kraft, dıe in mannıgfachen Formen von der Gottheit auf

NnmMEeNeEN Standpunkt, als ob Pud. 21,9 allein genugte, die
Kallısthypothese entscheidend widerlegen, auf. Zuviel Beweis- öhler, Walter, Omnis ecclesia erı propinqua,
kraft haben gleich mM1r uch Eisser, 1914, 19; Adam, Versuch einer religionsgeschichtlichen Deutung. [ Sitzungsber.
1917, 48 f7 Bardjl‚ RevScRel 1924, Ehrhard, Heidelberger Akademıe Wiss., Philos.-hist. Klasse, Jahrgang
Kırche der Märtyrer, 1932, 362 dem In Frage stehenden Tex 937/538, bh. ] Heıdelberg, Carl Winter's
zugetrauf. handlung, 938 (538 89 Tafeln). A\?niversitätsbuch-
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ıne Person der Sache übertragen werden kann, in allen Religionen, Kırche , sondern ‚„dıe eine Mehrheit darstellende, Kallist ein-angefangen von den altesten Zeiten bl$ In die Gegenwart, fest- schließende roömische Ciemeinde“‘ z-ur Subjekt S Auchgehalten wiıird Daß die Vorstellung einer mystisch-magisch auf- nach seinen neuestien ] arlezungen möchte ich Köhlers Deu-gefaßten fAießenden Kraft (potestas, nıcht VIS ÖUVAULS) beson- Lung des umstrıttenen Begrilfs mıt Krüger (Zeıitschr.ers uch AA FE eıt T ertullians und Kallists lebendig Waäl, se1l eI-
wıiesen 14) Ferner kenne der antıke Heroenkult die leben- Neutest. Wıss. 1952, 6/7) s 11UI eıinen Finfall““ CMNNeEeN.

spendende Kraft, die VO: \ 3Tra des Heros ausstrome. Da ZW1- Wenn I1U!]  — K seınem „£ntall”“ festhaltend, azu
SChCII Menschen uncl Heroen uch eın geistiger Verkehr ange- übergeht, seine Auffassung durch Heranbringung von Vor-
NO1NINEN werde, onne die dem Petrus verliehene ıgandı stellungen des griechisch-römischen Heıdentums erklären,

solvendiı AQus diesem / usammenhang gedeutet werden. Die möchte ich meınen, daß der erf den Wald VOr lauter
ın dem Apostel wohnende ÖUVAULS TOU ELV  E Xal AUELV dürfe als Baäumen nıcht sıeht. Abgesehen davon, daß, wIe selbst
‚nießende Heroenkraft“ aufgefaßt werden 18) Wer das feststellt, beı T ertullian kein Wort VO Petrusgrab,Grab des Heros besitze, verfüge uch ber dıe Kraft des Heros das Kallıst 1Im Verein mıt antıken relıg1ösen VorstellungenNach antıker Vorstellung se]len die Verwandten (propinqui) die den ınn Von M+ 18 erschlossen haben soll, lesenhauptsächlichsten ] räger des ] otenkults, und sel verständ-
lıch, daß Kallist unter dem Einfluß dieser Gedankenwelt erklärt ist, hat auch Kallist nicht als erster, WwWIe der erf meınt
habe, die Von Petrus, dem NODOS XTLOTNS der Römer, ausgehende S 36), ‚„„das Doppelgespann Petrus und Paulus mıt Be-
Gewalt se]l auf die dem Apostel ‚„„‚verwandte‘“ römische Kirche ZU8 auf Rom Z.U F.ingespann “ gemacht‚ da bereıts Iiwa
(ecclesia propinqua), die eın Analogon ZUXr heidnischen Familien- Jahre früher (um 200) Tertullian selbst Praesc. 32) /"\Ahnen- der Heroen-Kultgenossenschaft sel, übergegangen 23) Petrus als alleinıgen Quellpunkt des römischen F.piskopats
|)em verschlossenen Gründergrab des Romulus Uun! der antiken ansah. Warum ist enn ımmer 1Ur dazu geneıgt, ıne
Cäsarverehrung stelle Kallıst das offene rab des Apostels ent- Von heidnischen Vorstellungen ausgehende Waırkkraft anzu-
CHCH, enn ‚antık gesprochen ist Petrus Gentilheros der ecclesia
Romana ‘

nehmen, un: soll enn nıcht, methodisch geurteilt,Die 1m Petrusgrab schlummernde Macht strome von vernünftiger und richtiger se1ln, den Christen des beginnen-da auf die (iemeinde und ıhren Führer ber 293
|Damıiıt habe Kallist erstmals die Idee, daß der römische Bischof Cl€l"l dritten Jahrhunderts etwas mehr enk- un!: Deutungs-

vermogen, das aus orıgıal christlichen I radıtionen undder Nachfolger Petri sel und gleich ıhm dieselbe Binde- und L.öse- Vorstellungen schöpft, zuzutrauen » Muß enn eın römischergewalt besitze, 1Ns Leben gesetz(T, und uch wenn damıt och keine
Ausdeutung Von Mt 1mM Sinne eınes Primats verbunden Bischof Z dem bereıts eın Mann Von ausgepragtem

hierarchischen Verantwortungsbewußtsein, WIe ViıktorSCWESECH sel, habe der Primatsgedanke doch bgreits ‚„„Von der Tür
gelauert ” 37) besessen hat, VOTangegangen War, auf den Krücken heid-

ach eınen unter Nr gebotenen Darlegungen ıst nıscher Ideen einem Verständnis von Mt 1 18f
geführt werden, oder 1st nıcht vielmehr die andere Ver-auch dieser Erklärungsversuch der ‚„‚Omnıs eccles1a Petr]

propinqua - VO  —_ vornhereıin deshalb verfehlt, weıl ebenso, mutung, daß INan In Frmnerung die Wirksamkeit und
den Tod des Apostels, dle gen des Besıtzes des Petrus-WI1Ee dies bei Stoeckius der Fall ist, VO  en der falschen Voraus-

setzung, daß die Kallısthypothese tragbar sel, ausgeht. grabes ımmer ebendig bleiben mußte, gerade In Rom das
Köhler halt das von 0Ch 920 gelegte Fundament geistige Bıld des historischen Petrus mıt ll den Über-
Tur altbar, ohne den neuesten ür Agrnıppın als Gegner lieferungen, die ıhn In eın besonderes Verhältnis Jesus
1 ertullians eintretenden Veröffentlichungen Stellung gebracht hatten, viel lebhafter als anderswo festhielt, histo-
nehmen. IJoch auch Vo Standpunkt der Kallisthypothese risch wahrscheinlicher? Wenn MNan sich ferner CN-
ıst die von AaUus religz1onsgeschichtlichen Zusammen— waärtigt, daß nıcht 1U Irenäus, Haer. 88 B (um Tl
hängen versuchte Deutung VvVon Pud 79 als unhaltbar 190), sondern bereıits wel Jahrzehnte früher auch Hege-
abzulehnen. Denn dıe für die relıg10Ns- SIDD (Eusebius, 22.3) Ine damals in Rom VOTI-

handene Petrus un Paulus anknüpfende Bischofslistegeschichtliche Eirklärung, dıe Behauptung nämlıch, daß mıt
‚„„Omnı1s ecclesia Detr] propinqua 11UI die römische Kirche kannte. dıe für beide Kirchenmänner monarchische ENLOXO-
gemelnnt sel, ist unbewiesen und falsch. Der d  A 1U OL aufführte (vgl K Lipsius, Chronologie der AL  YOM1-
Kontext der tertullianıschen Polemik äßt siıcher erkennen, schen Bischöfe, 1869 145 f.; Theol Rev 937, 185 f.)
daß sıch für en Montanısten Tertullian die scheint mMI1r durchaus möglıch, Ja wahrscheinlich, daß,

wIıe auch Friedrich, Z ur äaltesten Geschichte des PrimatesBekämpfung eines Gegners andelt, der eınen großkirchlich-
hıerarchischen Kirchenbegriff vertrıtt un: für den dıe (e- In der Kırche, 1879 f, Harnack, Sıtzungsber. 1927\ 141 und Stoeckius, kombinierten, bereits 190samtkirche sıch Aaus eıner Summe VO  m} monarchisch geführten
Einzelkirchen ZzZusammensetzt. Mag auch dıe Bezeichnung Viktor sich für sein Auftreten Im Paschastreit, ohne VOoNn

heidnischen Vorstellungen beeinflußt un: seln,der Gesamtkirche als „„NUMCIUS episcoporum - (Pud Z auf Mt 18f berufen hat /‘7ıne überspitze Formulierung Tertullians se1n, entzieht
doch der Von Tertullians Gegner vertretene Kırchenbegriff Breslau. Berthold Altaner.
dem ert dıe Grundlage für seıne Interpretation des „„OmMnI1s
ecclesia Petriı propinqaua - - welch ECZWUNSCHNCH und C Rebstock, Bonaventura, S Vom Wort des Lebenskünstelten Deutungen In Konsequenz seiner Auffassung Gedanken Johannes-Evangelium IM Geiste der hei-
gelangt, ersieht IMNa  — besonders aus seliner Auslegung des ligen Väter. Band Kapitel 1—6 Auflage. Dülmen EWLaumann, |1939] ( Z72 är 8°) Gbd 5:50folgenden Textes: ‚„„Duper PO: inquıt , aedıfıcabo ecclesiam
MNMeCcam, et dabo bı claves, NO  —; ecclesıae: et QUaC- Die vorhegenden ‚‚.Gedanken ZU Joh-Ev““ sınd Aaus
CUNqUE solveris vel allıgaverıs> NN GQUa« solverıint vel allı- eıner Arbeitsgemeinschaft mıt Jungen I'heologen hervor-gaverint“ (Pud 21 10) Hıier SCI unter ‚„‚ecclesiae“ S  n Die erste Auflage WaL, als Manuskript gedruckt;wıederum NUur d1e römische Kıiırche verstehen, und ‚„„solve- In Lieferungen ausgegeben worden. SIC sind aber wertL,rınte vel allıgayverint” habe nicht „jede Petrus verwandte In Buchform eınem weıteren Leserkreis zugänglıch gemacht

A
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werden. Verf erklärt 1M orwort: ‚„Unsere Arbeıt Busch, F rniedrich, Zum Verständnis der sSynoptischen

erhebt nıcht den Anspruch, eine lıterarısche Lxegese des Ev Eschatologie; arkus untiersucht. | Neutestament-
lıche F orschungen, herausgegeben Prof. (Otto Schmitz,bieten“ Man sıeht jedoch be1 der Lektüre bald, daß

Reihe F, vangelıumsproblem, Heft. ]} Gütersloh, Bertels-sıch, ehe seine Gedanken über das pneumatische v
anderen darzubieten begann, zuerst gründlıch 1n den l ext VeI-

IMNMann, 038 (AIV, 157 89)
tieft und ihn and der exegetischen |teratur stuchert hat Eirst SCHCH das Einde seines E,vangelıums, IM Anschluß
Und W as bietet, sind nıcht bloß Gedanken gelegentlich den Bericht uüber die ] empelreinigung, wıird eiwas
der ]Lektüre des Joh-Eıv, die mıt dessen Lext vielleicht noch mitteilsamer in bezug auf Jesu Lehre Keıin Redestück aber
ose zusammenhängen, sondern gedankenreiche theologisch- erreicht Umfang das Kap | den Unterricht über die
aszetische Betrachtungen uüber den lext selbst, die sich IU etzten Dıinge, der sıch die Weissagung über den Uhnter-

ang des jüdıschen Heıligtums reiht. Bezeichnet inNnan dıiesegelegentlich weıter VO  — ıhm entternen. Vor allem vercient
hervorgehoben werden, daß vVon der allegorischen Unterweisung, die dem F, vangelisten offtenbar besonders
Auslegung — trotz der zustimmenden Sätze, diıe daruüber wichtig schien, als eine Art Von ‚„‚Abschiedsrede‘”, muß

195 1Im Anschluß AÄmbrosıums bringt einen SPar- man treilich sofort hınzufügen, daß S1e nach orm und
lichen Gebrauch macht. s besteht, O{Z der gegenteiligen Gehalt sehr weıt Von der entsprechenden Darstellung des
Stimmen, die VO!]  >; der allegorischen Schrift,,auswertung das vierten F.vangelıums absteht, wI1Ie sSIeE denn auch in anderen
eıl für die Homiletik erwarten und ihr Bedauern darüber Kahmen, zeıitlich un örtlıch, eingebettet ist. Die mannıg-
außern, daß seıt 400 Jahren leider clıe antiochenische Schule altızen Untersuchungen, die dieses Stück in Zeıit

erfuhr, haben ıhm nıcht wenıg zugesetzt, und fast moöochteder Schrifterklärung In der Kıiırche vorherrschend geworden
ıst, keıin Z .weıfel, daß dıe redliche Vertiefung In den ] ateral- A  N, dıie Perikope teile das Schicksal der Frau
sınn. der Schrift 1M Schweiße des Angesichtes allein sıch als vVon G Z TOÄA:  A NAU ODa ©  v O ALOV LATOV Xal
fruchtbringend erweısen wird. Man braucht nıcht Trst eıgene ÖGTAVNOAOC Ta NO aÜTYS NAVTA. Es ist lehrreich, al

Gedanken hıneinzulesen, s$1€e ann wiıieder als ‚, Vollsinn “ solchem Punkt die Geschichte der L.xegese vA verfolgen und
AUuSs den Worten der bel dıe dadurch Gefahr laufen, beobachten, welchen Woandel der Betrachtung die Arbeıit

bloßen Vokabeln werden herauszuholen, Z.U! der etzten Jahrzehnte hervorgebracht hat, ohne daß INal

mıindesten nicht, solange Man nicht den L.teralsınn ın seıner bei irgendeiner Frage VON Bedeutung einheitlichem
wirklichen ] iefe ausgeschöpft hat ] iese kritischen and- Ergebnis gekommen ware. Meiınte Harnack noch die scha-
bemerkungen treften aber den erf 1ESES Buches kaum: tologie SanzZ aAus dem Eivangeliıum verbannen dürfen und
denn, W a diem Leser bietet, ISE Im 309 solide geistige Jesus VONN aller derartıgen Aussage nach Möglichkeit ent-
Kost Und versteht auch einen klaren, nuüuchternen un lasten mussen, erblicken andere VOT ıhm und nach ıhm
phrasenlosen Stil schreiben und auf falsches rhetorisches mıt größerem echt gerade hier das allerzuverlässiıgste ber-
Pathos und ıne blütenreiche Bildersprache ein. haufiges heferungsgut. Sınd die einen der AÄAnnahme eines ‚„‚hellen1-
Charakteristikum relig1öser Belletristik verzichten. stischen L lementes‘” durchaus abhold, wollen die anderen
Man darf deshalb seinem Buch einen großen Kreis ernster VO:  e ‚„Jüdischer Apokalyptik “ 1m echten Wort Jesu nıchts

wıssen. Dementsprechend glaubt Man bald hıer, bald ortLieser und dem vorliegenden Band eINe baldıge ort-
setzung wünschen. den Text Von fremdartıgen /.utaten befreien ollen,

Einige Anstöße die mIır begegnet sind, mogen och vermerkt daß schließlich fast Sar nıchts ın diesem Kapıtel allgemeın
werden. Die Eirklärung VonNn 2,4 61 f.) dürfte sıch aum als ‚„‚echt“ Anerkennung findet /iemlich allgemeın hat sıch
bewähren. Die vorgeschlagene Deutung der „Stunde  e Jesu liegt ıne Ansıicht durchgesetzt, die erstmals bei Colanı (1864)
doch dem /usammenhang fern steht, allerdings In erscheint, habe In diesem Kapitel ine 510324 ‚‚kleine
einem Z/itat, eın störendes ‚„Jehova“ DA Die Synagoge Apokalypse‘“‘ eingearbeitet. Deren Abgrenzung ist freilich
von Kapharnaum (Tell Hum), von der och Ruinen vorhanden wieder be] den verschiedenen Forschern alles andere als eIN-sınd, stammt ach den Untersuchungen Von ohl und W atzınger heitlich: doch das geschriebene Blatt verrate sıch schon durcherst aUsSs der Zeit 200 Chr., annn Iso niıcht die VON dem
heidnischen Hauptmann erbaute sein. In dem /itat Aaus dıe In der gesprochenen ede unmögliche endung 15,
Mit 25,30 229 ware der „außersten Finsternis““ richtiger ÜVayıVWOXWV VOELTA.
‚„diıe Finsternis draußen‘‘ übersetzen, Joh 18 „„ImM Schoße‘‘ Man wiırd einräumen mussen, daß die lıterarkrıtischen
‚am Busen“ (vgl Mehrere F ormulierungen Schwierigkeiten bei diesem Kapıtel größer sınd, als bei
und Unrichtigkeiten begegnen ın den Ausführungen D ırgendeinem anderen Stück der synoptischen F,vangelien.(janz unmöglich ist der Satz 1:53); Paulus se€]1 ach seınen Wäre der Sachverhalt überall ebenso undurchsichtig,großen Missjonsreisen regelmäßig ach Jerusalem zurückgekehrt, würde Chapman eher auf Zustimmung den kuhnener seıne Tätigkeit berichten. Dem widerspricht sowohl
die Apg WI1e das Apostelbewußtsein des Paulus. /.u dem ber T hesen rechnen dürfen, mıt denen In seinem 1937 E1 -

die Entscheidung des Apostelkonzils Gesagten A  ware och schienenen Buch „Matthew, Mark and Luke‘‘ versucht hat,
die Sanze Z weiquellentheorie umzusturzen und als T orheitbemerken, daß sıe S)Ch NUTr auf die Heidenchristen bezog, dıe Frage

der Verpflichtung der Judenchristen Zum (CGesetz dagegen nıcht AaUuUS- erweısen. Lediglich auf angewlesen würden WILr
drücklich berührte. Eın Mißverständnis liegt zweıtellos OT, uns weder sıcher fühlen In dem Eirgebnis, daß die Vor-
wenn 152 E:3 ıne sachliche Unterscheidung zwischen der Ver- lage sowohl für Mt als auch für darstellt, noch SE  warekündigung Jesu VOIN Gottesreich bei den Synoptikern und seıner jemand auf die Hypothese einer Redequelle gekommen.Predigt Vom ewıgen Leben bei Joh gemacht WITrd. Denn „das Und für die Frage, ob VOT oder hinter anzusetizenewiıge Leben‘“ be1 Joh ist nichts anderes als das Reich Gottes.
uch ann INan ım Sinne Jesu nıcht eın Reich Gottes 1Im Himmel ıst, bzw ob In diesem Stück Von benutzt worden ıst,
und eiınes auf Eirden unterscheiden 153); denn gibt IUr das finde ich nicht den geringsten Anhaltspunkt. Wenn euere
eine eschatologische Gottesreich, das durch Jesu Wirksamkeit in Forschung gal azu überging, wieder mıt Urmarkus, Ge-
die Gegenwart hereinreicht. schichts- und anderen Quellen arbeiten, hat das NUur den

Dillingen Donau) Schmid. Wert zeıgen, die Kechnung bei der Z weiquellen-
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und vollends dıe form- SOoTrs VO ySSa den (Girammatiker X enodorus ıst och intheorie keineswegs glatt aufgeht
geschichtliche Arbeit (deren Bedeutung nıcht verkannt WECI- Begriffsbestimmung ber das Wesen der erhalten
den soll) dıe Stelle der synoptischen Forschung seizen (16—49) Die blS ZUur Stunde Frage, ob
wollen, WalIc Flucht 1115 Dunkle oder allenfalls ein Versuch Gelasıus VO Caesarea der Verfasser der der ber-

seizer des un! Buches der Kirchengeschichte desdie Vieles schwierigere Aufgabe meıstern, nachdem Rufinus von Aquıleia 1Sst sucht Diekamp mMıt beachtenswerten
INan der nächstliegenden und leichteren nıcht Herr werden
konnte Giründen zugunsten des Rufinus entscheiden Rufinus ist seiNneIN

CISCNCN Z eugnis und dem einmutıgen / eugnis der ÜberlieferungBuschs Stucie 1ST Aaus der Schule Von Schniewind hervor- gemäß der Verfasser der genannten ‚Wel1 Bücher, Gelasius der
Wır erhalten damıt ine fleißige, sachkundıge und Übersetzer Bekanntlich hat las (Die Kirchengeschichte des

beachtenswerte AÄrbeit die sıch das 1e| vesetzt hat das Gelasios vVvVon Kaisarela, die Vorlage für die beiden etzten Bücher
der Kirchengeschichte Rufıins, Leipzig die gegenteılıge An-Kapıtel | und Parallelen /usammenhang der

nach-D all. Verkündigung, WwWIe der F.vangelist S1E darbietet sıcht verfochten und der Byzantınist Heseler SIC

verstehen Z/usammenhang 90008 der Frohboitschaft drücklich dafür Cin (vgl Byz „-Neugriech Jahrb 12 [1936] 201)
VO Leiden des Christus und der Christen Energisch CI - Diekamp bestimmt als wahrscheinliches Geburtsdatum für CGielasıus

das Jahr 2335 der 3236 Im Jahre 365 der 266 hatte Gelasiusinnert der erf die Exegeten al dıe Pflicht zunächst nach für urze eıt den Bischofsstuhl Von (aesarea iNNne 381 NımMmM !einheitlichem Auftbau suchen, nıcht nach Wiıdersprüchen ; = Konzil VvVon Konstantinopel teıl 404 der 405 solleher und aufmerksamer den E, vangelisten hören als sCINEC
Kritiker gestorben SCIMN (nach der gewöhnlichen Annahme 395) Rufın gab

In fünf Kapıteln behandelt die Geschichte die genannten Bücher 402 der eiwas spater heraus Das
der Forschung iIhren Grundproblemen, die ıterar- C des Gelasıius scheint ıne Unterweisung ber die
kritische und formgeschichtliche Eirforschung der Synoptiker Grundlehren der Kirche geWECSCH SCIN, das ach Umfang und

Inhalt miıt den 23 Katechesen SCINES Oheims Cyrill VO. JerusalemUun: 13 111 die K omposition des E,vangelisten und
ziemlic. gleich Wal Diekamp bietet ınNne Sammlung von 7 dogma-13 das alttestamentliche und jüdısche I raditions-

gul und Mk 13 Mk | als Bezeugung des Kerygma tischen Gelasiusfragmenten, die zume1ıst dem genannten erk ent-
NOINIMMNEN sınd Andere Fragmentüberschriften weıisen auf Pre-Das Buch 1st nıcht bequem lesen Seine Wırkung dıgten auf Östern, E.piphanie, Mt 26 30 Joh 5 24 Gen 37 24

wuürde wesentlich eIg! die Sprache einfacher und Die Gelasiusschriften wurden den christologischen Kämpfen des
der Aufbau klarer Dafür wird der Leser aber entschädigt ; Sr Jahrhunderts eXzerpiert Seine Christologie bewegt sich auf

der Lnie, die VO  - den Kappadoziern eingehalten wird, dıe Z72.W1-durch C1i3N Urteil das oftmals den Nagel auf den opf trıfft
onn Heıinrich V ogels schen den radikalen AÄAlexandrinern und ntiochenern klug die

Mitte halten weıiß
(5053) Petrus: Bischof VO Myra Lycien

&2 ach 457), ber den WII f&ist nıchts WISSCH, verfaßte vielleichtDiekamp Prof Dr Franz, Päpstlicher Hausprälat un! Dom- och VOI dem Konzıil von Chalcedon ein Werk „Gegen Apollinarıs ”kapıtular, nalecta Patristica Texte un Abhandlungen vVon dem eın Fragment sıch erhalten hat. Em Synodalschreiben
ZUT griechischen Patristik [ Orientalıa Christiana Ana-
lecta A Roma, ont Institutum Orientalium Studiorum, edierte NEeEUu Ed Schwartz (Acta Conc. QOec. Tom I1 vol

11 934]938 (252 41 89) Lire 62 54—108) Genna  1US  > VO Konstantinopel } Ca

In stattlichen Band veröffentlicht der Münsterer scheint als ine kraftvolle, sympathische Persönlichkeit Sein
Schrifttum jegt NUur il Bruchstücken VOT Die Reste der Paulus-Eirforscher der Patristik nNnenNn eıl der ] exte un! Ab-

handlungen, die sich ıhm aus selinen umfassenden and- kommentare hat Staab (Pauluskommentare AUus der griechischen
schriftenstudien für die E.dition der Doctrina Patrum Kirche uüunster 937 5221472) ediert Andere E,xegetica, _

weıt sSı1e festgestellt sind, sind gesammelt bei Migne 85de Incarnatione Verbi (Münster und andern patrı- 1624_— 68 Diekamp bietet folgende Sammlung Z wei Frag-stischen Arbeiten ergeben hatten .„„Es Ist 1n recht bunte ente aus der „Antwort des Gennadıius, die Facundus Von
und ungleichmäßige Mischung von Abhandlungen Die Hermiane lateinischer Übersetzung aufbewahrt hat Des
betreffen anerkannte Größen der Patristik andere beziehen Gennadius Werk Wäar C1iNe hıtzige Kampfschrift die
sıch auf WECNISeEr bekannte Autoren, wıeder andere sollen berühmten zwolf Anathematismen Cyrills VO!  » Alexandrien aus

ıhrem Gegenstande überhaupt TST Platz der alt- den Jahren 431 der 432 Mit den antiochenischen ] heologen
kirchlichen Literaturgeschichte erwerben In eıl der sah Gennadius Cyralls Christologie Apollinarısmus Er zogert

niıcht die Worte des Apostels ber den Antichrist ThessAbhandlungen überwiegen die 'T exte andern dle auf Cyrill beziehen! Die Besorgnis der antiochenischen Theo-Untersuchungen über das Leben und die schriftstellerische
Arbeit der utoren, CINISE sınd sehr kurz, andere umftfangz logen die alexandrıinische Christologie Wäal nıcht anz unDerech-

tıgt Cyrills Nachfolger Dioskur SINg besten Glauben, treuer
reich Uun!‘ auch der Wert ist sehr verschieden Eın /.usam- Cyrillianer SCIN, Sumpf des Monophysitismus unter, mıt ıhm
menhang besteht NUur InsSOwWeItT als die Abhandlungen mıt die Kırche Alexandrıens Unterlag Antiochien E.,phesus, ı1st

Ausnahme 12) utoren aus der Zeıt der SI1C- doch Chalcedon secCcıin Einfluß deutlich erkennbar ula UINOOTAOL:
chischen Kirchenväter betreffen F.ne kurze (Alexandrien) UL 7  [  V (Antiochien) Fıs ist deshalb nıcht(Vorwort) SChl' erstaunlich wenn antiochenische Theologen als BefürworterÜbersicht so 11 Einblick den reichen Inhalt des hoch-
gelehrten Werkes geben des Chalcedonense erscheinen, darunter \lCh Gennadius. Es ıst

nıcht unglaubhaft, daß Nestorius ı den lichtvollen christologischen(5—9) /.wei ansehnliche Bruchstücke AUS bisher Formeln des 1 omos Leonis Lehre wıedererkennen wollte,unbekannten Abhandlung des 1 VvVon Alexandrıen da: der 1 omos den Antiochenern annehmbarer War als den Ale-[Lepi VOCOU HAL UVLELAS wenden siıch die buchstäbliche Deu- xandrinern. En weıteres Fragment AUuUs der Abhandlung „Antung vVon Spr und verwerfen die (messalianısch anmutende) Parthenius‘‘
Forderung des ständigen Woachseins (um 431) 1st wıederum Cynill ausgerichtet.

Gennadius polemisiert den längst eingebürgerten arl1l0-
(10—1 2) Eın kleines Bruchstück christologischen Inhaltes logischen Ehrentitel, den die Antiochener verdrängen der doch
Unrecht den Namen des Cyrial! VO Jerusalem zurückdrängen wollten. Z.wischen 0—58 schrieb Gennadius
G Aus bisher unbekannten Brief Gre- Cin begeistertes Lob des schon erwähnten 1 omos Leonis
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Ell'l bisher schon bekanntes Synodalschreiben VO! Jahre seıner eıt gestellt hat, ob der Auferstehungsleib Z/ähne, Ver-
458 der 459, in Jängerer und kürzerer Form erhalten, eıfert dauungs- und / eugungsorgane habe Dlese Gilieder leiben als

Fın Brieffragment ist seines / ierde und chmuck des Leibes. |Die vierte Frage beantwortetdıe Simonie.
Ansehens spater als angeblich siebter Kanon In die Akten des AÄndreas ach der.ın der griechischen Überlieferung vorherrschenden
ökumenischen Konzıils VON Konstantinopel 361 eingefügt worden. Fassung VOINl Kor 19554 In der fünften AÄntwort wiıird das
Es handelt VOIl der Aufnahme Von Häretikern In die Kıirche. Feuer, das bei der arusie die Werke eınes jeden erproben wird,

Ell’l F ragment gıbt eine Deutung von Kor E:  ON En als wirkliches Feuer bestimmt (vgl Kor 3: 13}
kurzer Satz des (iennadıus ist wohl mündlich überliefert worden. DE Iheodor VO Raithu wirkte wohl

Das F ragment ist unecht (über das „Filioque ), wıe (9.) die zwischen 580 und 620 einer Zeit, da, WIe er selbst bemerkt,
VOINl Fr Boissonade (Anecdota Giraeca 95) edierten Verse. die Kirche F rieden hatte und die Irrlehrer ıIn ıhre Schlupfwinkel

106, ote sınd Tre1 angebliche (iennadıustexte abgedruckt, SlCh zurückgezogen hatten. Er Waäar Priester einer Mönchskolonie
deren Herkunft dunkel ist in der Nähe der Hafenstadt Raithu (Jjetzt at- 1 ür) 1M Suüdwesten

der Sinaijnhalbinsel Golf Von Suez. Mıt Sicherheit ist 1 heodor(109—153) Den Bischof Hypatıus VO E,phesus
führt Diekamp In dıe Literaturgeschichte eın. Hypatıus Wal in den 1Ur die 1100704006 %EUN (Praeparatio), dıe gewöhnlich ungeNau De
Jahren 531 bis eiwa 538 eıner der bedeutendsten Bischöfe der incarnatiıone betitelt wird, zuzuweiısen. Die Gleichstellung { heodors
Ostkirche, gleich ausgezeichnet durch Gelehrsamkeit als kirchen- vVvon Raithu mıiıt eiınem AQAUuUs Leontius [0)81 Byzanz und SoONns

bekannten I heodor darf ach Diekamp als ‚vielleicht wahrschein-politisches Ansehen. Auf dem Religionsgespräch Konstantinopel
ich gelten, Für die sichere Gleichstellung beider 1 heodore fehlen532 höchwahrscheinlich 1Im Frühjahr 533 ahm Hypatıus als

Wortführer der K atholiken dıe Monophysiten eıl In die dıe notigen Angaben. ITheodors chrift, deren ganzen ext
Jahre 533 der 534 fallt seine Reise ach RKRom Papst Diekamp ıer ediert, esteht AQUs eınem geschichtlich-dogmatischen
Johann I1 536 ahm eıner Synode Konstantinopel eıl un einem philosophischen Teıl Aus der großen Verschiedenheit

beider leile erklärt CS sıch, daß s1ıe wurden. Bisher WarTlDiekamp ann folgende Schriften anführen: En Lirlaß, In der
1Ur der erste Teıl gedruckt, der eınen UÜberblick ber dıe christo-Marienkirche Ephesus angebracht, wohl durch ıne ähnliche

Verordnung Justinijans regelt die christliche logischen Häresien VOIl Manes biıs Severus Von Antiochien g1bt
Begräbnispflicht, Der Bischof ermahnt die Gläubigen, den und d1e Kirchenlehre darlegt. Die Logoı, die - Schluß des ersten

Leibern der Verstorbenen handeln wie Joseph vVvon Arımathaa Teıiles angekündıgt werden, sınd vielleicht iıdentisch mıt dem
Leib des Herrn. Damit eın würdiges Begräbnıis gesichert ist, zweıten Teil, der die wichtigen theologischen Begriffe erläutert.

hat die Marienkirche ÖEXOQVOL und XOAVOVLXOAL mıit der Bestattung 19 —Z Eme Eirgänzung ZUr großen christologischen
beauftragt und 1Ur ihren Unterhalt Qus den Einkünften der Kirche Dammlung ] octrina de Incarnatione Verbi bildet eın leines
gesorgt. Aus eınem wenıgstens wel Bücher umfassenden Werk christologisches | O rı e  e mit / eugnissen für Chrnisti mensch-
ZUUMLXTA ÜNTYUATO, das Hynptatıus eınen uns unbekannten lıchen ıllen Der Verfasser ist unbekannt. Als eıt der Ab-
Bischof Julian Von Atramytıon (Suffragansıtz VOoNn F,phesus) ann assung kommen dl€ Jahre ach 685 In Frage.
Diekamp eın sehr interessantes F ragment erstmals veröffentlichen. F E Der Eirzbischof Arethas VO (n za
Julian hatte Bedenken, Biılder und Skulpturen In den Kirchen in Kappadoziıen steht außerhalb der patrıstischen Zeit.
anbringen lassen, weıl C darın eınen Verstoß dıe Schrift Auf ıhn ezieht Diekamp mıiıt Giründen einen Brief eınes
und Überlieferung sah Höchstens auf den 1 ürvorhängen wollte Protothronos autete der Titel der Eirzbischöfe Vomn Cae-

Malereıen zulassen. Hypatius selbst steht den Bildern nıcht den Porphyrogennetos Konstantın. In dem Brief klagt
gZanz günst1ıg gegenüber. Doch anerkennt S:E den seelsorgerlichen der Protothronos, daß „„seınes Alters von dem I hrone
Wert derselben für die ANAÄOVOTEDOL, Für dıe Vollkommeneren sind von (aesarea vertrieben werden soll”” Arethas starhb wohl bald
die Bilder überflüssıg. Vgl die vorzügliche Aufsatzreihe von nach 032
Lukas och Zur 1 heologie der Christusikone, Bened. Monat- En Verzeichnis der in den Texten vorkommenden
schrift 1937—38 Aus biblischen Katenen sınd bisher NUur Schrıift- und Väterstellen SOWIl1e Namen- und Sachregistersıeben mıt dem Namen des Hypatius bezeichnete T exte veröffent- beschließen den Band Hoftentlich kann der noch ausstehendelicht worden,. Diekamp ann diese Zahl tast undert VeOI-

mehren. F.nige ragmente sıind wohl AUuUs den ZUUMULXTA ÖNTNMATO. Tei der Abhandlungen bald erscheinen.
MeEeN, Die zahlreichen F ragmente den 12 Propheten lassen Beuron. Basılius Steıdle O.S
auf eınen Kommentar schließen. Fünf Lukasfragmente sind der
Lukaskatene des Nicetas Von Heraklea entnommen. Kurz, Dr. Leopold, Gregors des Großen ehre S(1 54— 1 60) Erzbischof VO Hiera- kngeln. Rottenburg NY Bader’sche Verlagsbuchhandlung,polis Il Mabbug) schrieb Einde des Jahrhunderts
eiınen T raktat ZUr Wiıderlegung der monophysıtischen Sekte der 938 (132 89) 4,50
Agnoö&ten. Leider fehlt ın der Hs der Hauptteıl der Abhandlung. Der erf gliedert seınen Stofi In sıeben Abschnitte:
Nach der Überschrift will Stephanus ıne Deutung Von Mt 24, 236 Urstand und Natur der Engel;, hre Prüfung, hre Ciott-
und M 13 geben. Aus der Einzigkeit der Hypostase und des schau, Christus un die Eingel, Eingel un: Mensch, MenschProsopon Formel von Chalcedon) schließt auf das Wissen
der menschlichen Natur Christi. und Engel Elr behandelt dabeı seıne Aufgabe mehr VOIL

der systematischen als vVvon der historischen Seite Aaus. Auf117 Erzbischof Andreas VO Caesarea die theologiegeschichtliche Stellung der Angelologie Gre-ın Kappadozien schrieb seinen Kommentar ZUr Johannesapokalypse
wohl in der Zeeitspanne 361 Elne nähere Bestimmung ist gOIS, in der abendländisches T raditionsgut und dıe (8-

mangelnder Quellen nıcht möglıch. AÄndreas zeıgt sıch in danken des angeblichen Areopagıten zusammenfließen, geht
seinem Kommentar abhängig Von Ökumenius, dem Freund des er wen1g ein; bezüglıch der lıterarıschen Vorgänger Gregors
Patriarchen Severus Von Antiochien T 538) Des Andreas zieht NUur die Arbeiten VO  a} Stiglmayr über den sos
Danielkommentar ist NUrTr dem Namen ach bekannt. Aus einem Dionysıius Areopagıta und VON Pelz uber Augustinus heran.
Werk, DEOANEUTLAN betitelt, ann Diekamp fünf F ragmente VeOeI- Andere Väter werden kaum erwähnt. Man hört nıchts VOINöffentlichen. Im ersten Fragment vertritt Andreas die 1m Altertum
weithin verbreitete Meinung, daß die Seelen der Verstorbenen nıcht den roblemen der patrıstischen Engellehre, HAn VonNn der

Möglichkeıit kleinerer Verfehlungen der Eingel wI1ıe Hıiero-sofort In den Ort der endgültigen Belohnung und Bestrafung e1n-
Y  u annahm, oder VO  »3 den unentschiedenen Engeln, dıegehen. Im zweıten lehnt dıe (angebliche) Lehre des ÖOrigenes

von der Umwandlung der Leiber der Auferstandenen in kugel- seıt Klemens VonNn Alexandrıen Jange ın Legende un Poesıe
förmige ab Im dritten auf die Frage, die Origenes weiıterlebten (vgl Dante, Hölle, Gesang), oder VOoNn dem
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Verhältnis der Fngel den Gestirnen, das Augustinus be- v uverra un: VOr allem Tiepolo. MMıt seıner
schäftigte, und das auch bei Gregor anklıngt, wI1Ie se1ine Scheitelhöhe vVvon besaß Deutschland In dem Schwarz-
Bemerkung über die Sternbilder des Südens Job 9, 9) acher ünster den höchsten Innenraum. Jahre nach dem
zeıgt, dıe als Engel deutet (S 49) och wollen WIr Weıhetag War dıe Schöpfung Balth Neumanns verödet und
alles dieses dem ert nıcht VCIarSCNH, da sıch offenbar en Steinbruch für die umwohnende Bevölkerung, nach 100
auf das beschränken will, W as unmıiıttelbar seinem IT’hema Jahren lag buchstäblich kein Stein mehr auf dem andern.
gehört. Leıider ist ıhm dabei auch das Werk vVon Baeumker [Die Neubesiedlung von Münsterschwarzach 913 verlangteüber Waıtelo (Münster entgangen Er nımmt daher nach Eirstellung der Konventsbauten ıne neue Kirche.
keine Stellung der von Baeumker angeführten Ab- 11 Senptember 938 erhielt die Abteıkirche, der ogrößteschwächung der reinen Geistigkeıit der Eingel be] Gregor Kıirchenbau Deutschlands nach dem Kriege, selne kirchlicheMoral DE 3! heißt, daß dıe Engel W ar Geister, aber Weihe Aus diesem Anlaß hat dıe Abte!]l Iine Feestschriftim Vergleich Gott Körper sind; ıne Auffassung, die herausgegeben, deren Aufsätze sich eın einheitlichesder körperlichen Strafe der gefallenen Eingel S 33) stimmt. 1 hema gruppileren: die Geschichte der Abtei un! ihrer altenMıt scharfsınnızen Schlüssen sucht erweısen, daß Kırche.
Gregor ine übernatürliche Ausstattung der Engel lehrt. Der einziıge Großkirchenbau Balth Neumanns, der gahnzDabel 111 ine doppelte Gottähnlichkeit finden „„dıe ıne unter seiner Leitung aufgeführt wurde, hatte bisher nochwurzelt In  06 der „Natur, die andere in der Ginade““ keinen Bearbeiter gefunden. Salesıius L  eß „BalthasarS 21 f.) Ebenso iıne doppelte Gottesliebe (S 24) So
werden jedoch Unterscheidungen und Begriffe der heutigen Neumanns Kirchenbau in Münsterschwarzach“‘ (S 1—76)

versucht dıese Lücke durch ine Monographie auszufüllen.Theologie In den Kirchenvater hineingetragen: Gregor cselbst Fın großartiger, Klosterbau War aufgeführt, Nun solltehat sıch über den Unterschied von Natur und Ginade beı ıhn ıne herrliche Kıirche krönen. Abt un Konvent wähltenden E.ngeln ohl keine Gedanken gemacht. Seine lıtera-
rische Figenart, die mehr dem Praktischen a]s dem Speku- Balthasar Neumann, den Hofarchitekten des Würzburger

Fürstbischofs, ZU aumeister. Am Jun1ı KT War dieatıven zugewandt st, und seıne allegorisierende Bıbel- Grundsteinlegung. Der ursprüngliche Bauplan erlıtt nocherklärung gestatten nıcht, ihm Folgerungen beizulegen, die
nıcht selbst ausspricht. Ahnlich ist mıt der Lehre VOoNN

mancherle] Abänderungen, dıe Kuppel un Fassade. Eun-
gehend werden die einzelnen Bauphasen beschrieben, soweıtder anerschaffenen Gottschau der Eingel (S {f.) Jler das spärlıch vorhandene Material erlaubt. Sep-ware  A eın Vergleich mıt den Meinungen des Augustinus un tember, dem Weihetage der alten Kırche, konsekrierte 1743Gennadıius fruchtbarer als scharfsinnigg exegetische

I1efbohrungen. der Fürstbischof den Bau Der zweıte eıl des Auf-
satzes ist den Plänen, /eichnungen un Modellen gewıdmet,Für seıne eweise benutzt der erf uch den allgemeın als die zeıtlich geordnet werden. Nur wenıge der sechs rund-unecht betrachteten Kommentar ZU Buch der Könige (Bar- r1sse un zwolf Aufrisse sind datiert. Die historische Eın-denhewer V, 298 f.) / war zıtiert 1hn anfangs Aur ZU Ver-

gleich und mıt einem Hinweis auf seıne zweifelhafte FEchtheit ordnung geschah nach archivalischen un formalgeschicht-
74 f., 41); spater gebraucht ihn ber unterschiedslos wIıe liıchen Anhaltspunkten. Von den wel erhaltenen Modellen

entspricht keines der wirklichen Kırche. Der drıtte Abschnitteın authentisches Werk Gregors 61, 66, 6' 19: 94 99 109,
1LZZ. 124 29) Man hat den Eiindruck, als wenn der e1n- bringt ıne eingehende Beschreibung der Kıiırche nach den
schränkende Z .usatz 24 Anm. erst ach Fertigstellung der erhaltenen Plänen. Der Schlußabschnitt ordnet das ünster
Arbeit nachgetragen worden ıst, ebenso wIıe die dem Nachwort der Schwarzach In den fränkischen Barock 1In. DE AausSs-angefügten Bemerkungen ber die stilistische Verwandtschaft dieses
Werkes mıt Gregor 131 Ungewöhnlich ınd dıe Aus- gezeichnete Abbildungen erläutein die Ausführungen. Der
drücke: der „unumraumte‘ Geıist (iottes 08); der Kom- Kunsthistoriker muß dieser begabten Arbeit nachrühmen, daß
mentar „In das“ s1e tatsächlich die Lücke schließt, die bisher noch In derBuch der Könige Z 4 9 31) systematıschen Bearbeitung der Werke Neumanns klaffte.Alphabetisches Register nd Literaturverzeichnıs fehlen.

{Idem ert gebührt für seıne eingehende und übersicht- Kassıus Hallınger behandelt die „Chronologie der
hche Studie ank bte VO  am} Münsterschwarzach Maın 390—1 803) ”

S FF28) Die mittelalterlichen Abtsreihen rankenBedburg-Hau. Nısters. meıst Al zahlreichen Ungenauigkeiten, da INa  - sich kaum
die Mühe gab, alle erreichbaren Daten quellenmäßig zZ.u

Abtei Münsterschwarzach. Fesigabe. Münsterschwarzach, belegen. hat mıt ogroßer E,msigkeit un unermüdlichem
Missionsverlag, 938 Z S Abb 4°) 6,50 Fleiß eine vorbildliche Arbeıt geleistet. Derartige Funda-
ach dem Urteil Dehios W al d1e ehemalige Abteikirche mentaluntersuchungen sıind ZU Weıiıterbau unbedingt notig,

VO  — Münsterschwarzach Ine der bedeutendsten Schöpfungen ll INa  — nıcht alten Ballast unnötig mitschleppen. Be!l jedem
Balthasar Neumanns, dıe der fast 40 Jjährıge Architekt als Abt wiırd seın Name, die Lebensdaten und Regierungszeit
ersten Großkirchenbau entwarf un! dıe als erstes selbstän- bıs Ins einzelne gehend belegt. Fıs finden sich immer wieder
diges Werk selinen Künstlerruhm begründen sollte. Er hatte gute Beobachtungen un: fruchtbare nsätze. Die Abtsreihe
se1n 1e] erreicht. Daß In 9anNnz Deutschland keıin schönerer beginnt mıt dem Jahre 390, weıl für die Zeit vorher die
Bau iinden Wal, bezeugte ıhm der W ürzburger Fürst- Quellen mangeln. Diese FEirstlingsveröffentlichung verspricht
bischof Friedrich ar] V. Schönborn In einem Briet den Gutes für die Zukunft. Wır besıtzen verschwindend
Fürstabt VO  ‚e} Kempten. In die Arbeiten der Innenausstattung wen12 Arbeiten über die Klosterheraldık, die ımmer eın
hatten siıch dıe ersten Künstler der Zeıt geteilt: der Augs- Stiefkind der wiıssenschaftlichen Forschung gewWwesen ist. Erst
burger Maler Joh Ev. Holzer, Fr Feuchtmayr aus der 350 treten klösterliche Wappen auf Die persönlichen
Wessobrunner Stukkatorenfamilıe, Joh Zick, Berg- W appen der bhbte erscheinen D schon In der zweıten

Hälfte des Jahrhunderts. ach dem Konstanzer Konzil,müller, Albrecht, Piazzetta,
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als viele Prälaten das Recht der Intul erlangten, bot sıch diktinerkongregatıion Köln, in Hıistorische Auftfsätze, Festgabe

Aloys Schulte, Düsseldort 927, 190 E3 Nach Abschlußder Anlaß, auch eın persönlıches Wappen nehmen, das
Im allgemeınen die hbte Yrst seıt 500 ührten. K aıner se1nes philosophischen Studiums in Schwarzach sollte fr Anselm

1LUN der Kölner Universität 1 heologıe mıit den übrigen Fratres
Kengel ‚„„Die W appen der hte VonNn Münsterschwarzach‘” der Bursfelder Kongregation hören. AÄAm Juni 661 verteidigte
S Z0215Z) hat persönlıche W appen seıt 551 Ca sıch fr. Anselm bei seinem Abt Vorwürfe, die
sammengestellt, wobel jeder W appenbeschreibung auch dıe Unregelmäßigkeiten ıhn erhoben wurden, und sprach gleich-
Fundstelle angefügt ist. Bel der Dürftigkeıit der Quellen zeıtig den Wunsch uS; seine Studien in ] )ouaı der LOöwen voll-
muß INa  e staunen, W as dem Jungen Gelehrten inden enden dürfen, worauf seın Abt nıcht eingegangen sein

gelungen ist. Die Überlieferung der W appen lıegt für scheint. Noch kebruar 663 antworteie Abt Benedikt
Münsterschwarzach sehr 1m gCNH. Kırche un Abiteı- ach öln mıt väterlicher /.ürechtweisung anderen unbegründeten

Bitten des fr Anselm.gebäude, dıe oft d1e W appen ıhrer Eirbauer tragen, sind bıs
Mlıt der Frühgeschichte der Abte!l beschäftigt siıch arlauf wenıge Reste abgebrochen. CGirabsteine sind 1Ur wel der Abte!lerhalten, VOIl Prälatenbildnissen gar NUur eınes. So blieben W ol{f{ „Zur Gründung un Geschichte

Fundort für Schwarzach Maın 1Im / eıtalter der Karolinger” S 18FEals ausschließlicher die Eirforschung der
Schwarzacher Heraldık NUr die Sıege] übrıg. Dıe Bildtafeln, 231) Man kann das Ergebnıs dieser Untersuchung eiwa

die der Untersuchung beigegeben sınd, werden VonNn dem In folgende Punkte zusammentfassen: I Jas Frauenkloster
Schwarzach lag nıcht der Stelle des spateren Männer-Heraldiker sehr begrüßt. klosters, sondern In Stadtschwarzach. Der Zeıtpunkt derVom inneren, gelstigen Leben der Abte]l Schwarzach

spricht Adelhard „Studiengeschichte der Verlegung des Männerklosters, das sicher 1Im Steigerwald
Abteı Münsterschwarzach VO Dreißigjährigen Krıeg bıs gegründet WAar, hängt nıcht mıt der Auflösung des Frauen-

klosters (um 817/7) Die Verlegung des Männer-
ZU1 Säkularısation“ (S BA 86) Unter Abt Sılvanus
Speht 641 —1 646) begann mıt dem Funtrıitt hoffnungs- klosters die Schwarzach, . in die ähe des Frauen-
voller Novizen ein Autblühen der Studcıen. Der Studiengangz klosters, geschah noch während des Bestehens des Frauen-

klosters, un ‚Wal bereıts VOor Das Männerklosterder Jungen Kleriker nahm gewöhnlıch 1m Kloster seinen An-
weıst ferner alle Merkmale eınes Reformklosters Benediktsfang. Z.ur weıteren Ausbildung kamen sı1e NU)  ‚am} nıcht mehr

wI1e früher nach Würzburg, sondern nach Bamberg, Vel- von AÄnıane auf Die bisherige falsche I radıtiıon stammt
auffallenderweise, WwI1ıe einwandtftiel den 1 exten nach-einzelt auch nach Amorbach und oln och konnte c dle

Abite!l wirtschaftlich nıcht bewältigen, alle Kleriker die gewlesen wird, Irst VoNn V, kuckhart 730), der nach
Universität senden, weshalb WITL schon 1652 eın philo- eıgenem CGeständhnis NUr den Bruschius- Text benutzte. Wäh-

rend Bruschius, wIe die Textvergleichung vollıg zweıftellossophisches Hausstudium in Schwarzach finden, das immer
zeıgt,; das Chronicon minus der betreffenden Stelle will-mehr ausgebaut wurde. Eın Höhepunkt iIm wissenschaftlichen

LLeben bedeutete die Regierungszeıt des Abtes Benedikt kürlich In seınen Satzgliedern umstellte und ine willkürliche
chronologische Angabe einfügte, hatte n kickhart gerade aufWeidenbusch, der In Würzburg, öln un! Bamberg seıne dieser willkürlich eingefügten chronologischen Angabe desAusbildung hatte. Dıe Schule in Schwarzach

stand bald In m Ruf, daß selbst aus andern K löstern Bruschius seıne NnNeUe Iradıtion aufgebaut un! dazu die atz-
Studenten nach Schwarzach kamen, un! daß Schwarzacher glıeder des Bruschius nochmals umgestellt. So <am

der Beibehaltung des Textes des Chronicon MINUS ine vollıgPatres auf auswärtige Lehrstühle (Salzburg, Wien Schotten-
kloster) berufen wurden. 658 wurden sıeben Fratres aus NEUC Gründungsgeschichte heraus, die seıt ihrem Aufkommen

ımmer 1LCUC Schwierigkeiten bot un: sıch STEeLs weıter VONNSchwarzach In Würzburg promovıert, W as bewelst, daß das den nachweisbar echten Angaben des Chronicon mInNuUs ent-Stucihum In Schwarzach als gleichberechtigt mıt dem Studium
auf der W ürzburger Universität anerkannt wurde. Das fernte. Ussermann un alle spateren Hıiıstoriker sınd der Dar-

Jahrhundert stand Im Stuchenbetrieb in keiner Weıise stellung Eickharts gefolgt. Wır haben hıer eın typisches Bei-
spiel für die Entstehung falscher I radıtionen ınfolge unge-hinter dem Jahrhundert zurück. Philosophie und heo-

logıe wurden 1Im Kloster gelehrt, trotzdem finden WITF zahl- Quellenzitate. hat eın Meısterstück von Auffinden
reiche Patres Z.UTr weıteren Ausbildung In Würzburg, das der Textabhängigkeiten und einschleichender Fehler geliefert.

Eintscheidend ist auch die durch gute Beweise erganzteNUunNn als Studienaufenthalt wıeder bevorzugt wurde. E.nen Wiıederentdeckung des selt Jahrhunderten verschollenen hro-“ wertvollen Blick In die Geisteshaltung der damaliıgen Zeit
gewähren die T’hesen, die damals ZUX Verteidigung und Ver- nıcon mıinus Swarzacense einer Münchener Hs

1466 So ergab sich für die Frühgeschichte vonöffentlichung kamen. Das Studienwesen hatte In der zweıten Schwarzach eın SanzZ Bild, das N  u den AngabenHältfte des Jahrhunderts unter schweren wirtschaftlichen
und weltanschaulichen Verhältnissen leiden. Abt Ludwig des Chronicon mınus entsprach. Dabei konnte eın über-

raschend paralle]l geführter Beweis festlegen, daß dleBeck 17 A /794), der In Würzburg studıhert hatte, In lange als Urkundenfälschungen (noch VOoO  — Beck, In Brack-Schwarzach Lektor der Theologie un:' des Kirchenrechts
WAar, konnte sieben Jahre lang WE  za  Q  (} der wirtschaftlichen IMNann: Studien U, Vorarbeiten Z.UTr Germ Pont. IL, Berlin
Lage keine Novizen aufnehmen. Irotzdem verraten die Ver- angesprochenen Vorurkunden der Würzburger

Bischöfe 000 nıcht in das Gebiet der Fälschungenöffentlichungen der Mönche bıs Z.Ur Aufhebung einen gelstig
hochstehenden Konvent. gehören, sondern tatsächlich echt sınd. Die phılologische

Irrtümlich äßt den spateren Lektor und Universitätspro- und textkritische Methode des ert. ist, WwIe eın Fach-
ollege schrieb, eın musterhaft konsequentes, keinen Gesichts-fessor Anselm Ambling von Q663 In Douaı studieren.

Nach Misc. 5'746 des Staatsarchivs W ürzburg bat Abt Benedikt punkt übersehendes Voranschreiten der Untersuchung und
Weidenbusch SAr Oktober- 658 Abt Aegidius OMANus von Urteilsbildung.

Pantaleon (Köln) Aufnahme des fr Anselm In das Urs- Zu 190 Schwarzach eın wird wohl nıcht als
felder Seminar (vgl Volk, Das Seminar der Bursfelder Bene- „schwäbische‘, vielmehr als alemannische Abtei anzusprechen
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seIn. Über ıhre Zugehörigkeit ZUr Bursfelder und StraßburgerKongregation vgl olk Das Werden der Straßburger Bene- weisungen der Schrift behandelt das Ziel, der außere un
diktiner-Kongregation, Straßburg 937, 202 letzte

innere Weg, die palamıtische Sonderart. Die Verfasser
LZeile muß 093 0233 heißen stehen auf dem Boden des annn hochbedeutsam g...

wordenen palamitischen Hesychasmus, ohne ihn aber theo-Diese Festgabe i1st ine wahre Gemeinschaftsarbeit, da retisch aufzubauen oder irgendwie betonen: Ja siıe gehen1Ur Mıtglieder des Schwarzacher Konventes azu beige- dem palamıtischen Sonderproblem der „vergeistlicht-körper-teuert haben: auch gruppieren sıch alle Aufsätze eın lıchen“‘ Schau bewußt Aaus dem Wege S 20) Sıe gebeneinheitliches I hema Der Verlag hat den Biıldern un! der
Buchausstattung alle Sorgfalt gewldmet. Die kaum In die

einfach die praktischen Lebensregeln ihrer Rıchtung. Im
Kapıtel erfolgt dıe „ Würdigung“‘. All dies istEirscheinung tretenden Druckfehler storen nıcht das einheit- nützlıcher, als der Übersetzung, die 1Im 11 eıl folgt, kaumlıche Bild Erwähnt sel noch, daß die Abte!] ıne zweıte, Je einmal 1ne erklärende Bemerkung beigegeben ist. F.ınemehr populäre Festschrift herausgegeben hat „Münster- Kommentierung, be] dieser Schrift gewı1ß alles andere alsschwarzach heut un: einst mıt Bildern. Die Aufsätze überflüssıg, hätte der Veröffentlichung ine ogrößere Wıiırkungbehandeln die Geschichte der Abtei un der alten wWIıe uen gesichert. uch steht INall, da der Text der Philokalie

Kıirche un geben einen guten Überblick über die Aufgaben kaum erreichbar ist, immer VOTr der Frage, wIe der Über-
un: /iele der Missionskongregation Von St Ottilien. Ab- seizer gelesen hat och kann die Übersetzung auchschließend muß auch: dis Aufsatzes VO  —3 Paulus Nutzen stiften. S gibt die Stelle Aaus ıadochus

gedacht werden, der ‚„„Kunstpflege und &* In der Weise wiıieder: „Außerdem muß man wissen,Kunstbesitz der Abite! Münsterschwarzach A Ma  In Im daß das Gebet besser ist als alle Weite““ Kallistus-Ignatius151 Jahrhundert“ 1m Archiv des Hıiıstorischen Ver- erläutern ohne / .weiıfel den Gedanken des jadochus richtig:ins Von Mainfranken 938) 255—9293 behandelt „E.s g1bt eın Gebet, sagt I; das besser ist als alle Weite“
Marıa Laach Paulus olk ÖO.S Das ist etWaS Sanz anderes. E.benda ISt auch EOAOVLOfalsch übersetzt als „Betrachtung“;: Diadochus spricht von

der .„Rede über Gott“. 14) fehlt beim Text Aaus Basılius
die Angabe der Stelle.Ammann, M! Die Gottesschau pnalamitischen

Hesychasmus. Em Handbuch der spätbyzantinischen Mystik Gerleve. Rothenhäusler O.S
eingeleıtet und übersetzt. Das östliche Christentum, eft 6/7.1
W ürzburg, Rıtaverlag, 938 &° Kart. 8,60 Kolping, Dr. Adolf, Anselms Proslogion-Beweis derEs andelt sıch unter dem etwas weıten Titel die Existenz &rottes. Im Zusammenhang seines spekulativen PI'O-

mıt einer F.inleitung ausgestattiete Übersetzung der Centurie STamMms Fıdes intellectum. | Grenzfragen zwischen
T 'heologie ull'ld Philosophie, Bonn, Hanstein, 939der Mönche Kallistus und Ignatius. Sıe scheinen auf dem

Athos gelebt haben: Kallistus War auch Patrıarch Von (AII, 156 8°) 5,50.
Konstantinopel, freilich für 11UT etwas mehr als sechs Monate, Dieses Buch schließt sıch In J ıitel, Aufbau un!: Methode
im Jahre 1397 Von Ignatius ıst SONST nıchts bekannt. Die bewußt das Anselm-Buch Barths (s Theol
Fınleitung, der wertvollste €ll der Veröffentlichung, oibt Revue, 1933 Sp 71 dem ‚ neben Seminar-
Im Kapıtel „Geschichtliche 1 atsachen“ Sehr erwünscht übungen be] Prof Geyer Bonn seinen Anstoß VOCI-
ist der Abschnitt, über die „Philokalia““ Nırgends bisher dankt Wie dort sınd auch hıer wWel Teıle unterscheıiden,
erhielt INnan CNauUe Auskunft über dieses Im Buchhandel VoNn denen der erste die allgemeıine Methode Anselms unter-
heute außerst seltene Buch, das 17872 In Venedig dem Druck sucht, der zweıte 1Ne selbständige Eirklärung des anselmi-
übergeben wurde, seinem Grundstock nach aber schon jahr- schen Gottesbeweises 1M Proslogion versucht.
hundertelang handschriftlich verbreitet WAar. 793 erschien Im ersten eıl geht 1Im wesentlichen dıe Frage, ob
in Petersburg ıne russIis Übersetzung, berühmt als der Beweis philosophisch oder theologisch autzufassen ıst
„Dobrotuljubie‘‘; hre „geistliche Grundhaltung“ beeinflußt Es ist dem erf vorzüglıch geglückt, gegenüber den Vel-
nach AÄmmann ‚„bis heute weıte Kreise des griechisch- schiedenen ] heorien der allerneuesten Zeıit nachzuweisen,
russıschen Mönchtums un des russischen Volkes“ (S 10) daß der Beweis nıcht theologisch, sondern phılo-Um die theologischen Anschauungen dieses Volkes VeI- c'h gemeınt WAar. Eune ausführliche Stellungnahmestehen, ist dieses geistliche Handbuch also wichtig; „aber der theologischen Interpretation Barths un anderer WarTlr be-
auch die » moderne « russische Laien- I’heologie der E/migra- reıts eın dringendes Bedürfnis geworden. 1 reftend bemerkt
tıon  6 (Bulgakov, Berdjajev) ‚Jäßt sich ohne gründlıche Im orwort S VI) ‚„‚Man erImag siıch des Eindrucks nıcht
Berücksichtigung dieser Gedankengänge kaum verstehen““ erwehren, als sel diese rein theologische Interpretation(S 11) Der Abschnitt geht auf die Centurie des Kal- öfters von einer Geringschätzung der rein philosophischenlistus-Ignatius eIn, die In der Dobrotuljubie, aber auch sonst Bemühungen einen Gottesbeweis inspirliert, un: als suche
besonders emp{fohlen ist:; weıteren Kreisen ıst S1e genannt INan für moderne theologische Strömungen, die AaUSs den dem
worden 1mM „Russischen Pilgerleben“ (deutsch Von V. Anselm fremden Problemstellungen entspringen, In dem
alther, Berlin Der Übersetzung der Centurie legt Kirchenlehrer der Frühscholastik einen Gewährsmann“‘
Ammann den Text der Philokalie zugrunde: ist nırgends Der ert. ist 1Im wesentlichen denselben F.rgebnissenausdrücklich bemerkt, daß dle Centurie auch b61 Migne, WI1Ie iıch selber in meıner Besprechung des Barthschen Buches

ST 147, abgedruckt ist. iIm Kapıtel der Einleitung S oben) gelangt. ach einer kurzen Darlegung der Vel-kommen „Natur-Philosophische Voraussetzungen“ der (CCen- schiedenen Auslegungen des anselmischen Programms Fides
turıe ZUr Sprache, Im 3. Kapıtel ‚„ T’heologische Grundlagen“ intellectum, die sıch auf Je andere Gedankengängeder theologische ÖOrt: d1e theologische Lehre die Stute der

die die
des Anselm stutzen, beleuchtet das Verhältnis von„ T’aufgnade“, ‚vollendete Ginadenentfaltung‘”, Glaubensleben und spekulativer Eirkenntnis bei Anselm. DieGnadenmiuttel. Im Kapitel werden „AÄszetische An- Fides ist an.den Stellen, die zeitliche Priorität des Glau-
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V{T) eıne Revision der eserven des Kritischen Realısmusbens gegenüber der Firkenntnis betont wiırd, das S

leben das Anselm als Voraussetzung für eın erfolgreiches anrat.
Suchen nach dem intellectus fordert, nıcht etwa rein abstrakt Was ist VOIN dieser (oder doch NEU formulierten)
dıe Annahme bestimmter Sätze als geoffenbarter ahrheıten Interpretation halten 3 Es ist nıcht Jeugnen, daß SIC
(S 139 Das genannte Programm Anselms ist dahın mıt großem Geschick und mıt Überzeugung vorgelragen

wird un auf den ersten Blick eitwas Bestechendes hat berumschreiben; „daß ine auf Gründen sıch aufbauende
spekulatıve Frkenntnis der T atsachen erstrebe, die Anselm eıner ernsten Prüfung vermag auch dieser Lösungsversuch

nıcht standzuhalten. Abgesehen davon, daß Von eınem all-aAaus dem Glauben /kennt‘“ S ZZ3
Weıl das Proslogion ıne Firgänzung des Monologion gememınen Realismus In dem Sınne Kıs beı Anselm nıcht die

ede sein kann, hat dıese Hypothese keinen posıtıven Anhaltist, werden die philosophischen 1 endenzen Anselms ZuUuerst In den Proslogion- T ’exten, ihnendiesem aufgezeıgt. Wır unterschreiben voll un SallZ Kıs sondern wıderspricht
zweıfellos. Anselm unterscheidet haarscharf zwischen derIT hese „Das Monologion beweıst den gesamten Glaubens- logischen und der ontologischen S5Sphäre des qQUO maltus Cogl-inhalt über das göttliche Wesen und die dre] göttlichen Per- arı nequit (etiam S1 NnonNn intelligat ıllud S5C. Aliud enımlediglich mıt der Vernunft, und ‚Wal VOIl ] )aten AUSs est FE  S s5€c In intellectu, aliıud inielligere 1em esse). Mıtun! mıt Mıtteln, die der natürlichen Vernunftt, dıe keinerleı

Hılte durch den Glauben hat, nach Anselms Meinung keiner Sılbe sagt uns, cdaß das bloße Daseıin des Begriffes
In der Erkenntnis schon ‚,eEINst nımmt“. Durch die ge-grundsätzlıch zugänglıch sind““ (S 27) Anselm hat mıt
NOMMeENE Unterscheidung verwahrt siıch 1M Gegenteil Vorseiner Deduktion tatsächlich etwas wI1ıe einen „Doppel- eiıner solchen Auffassung. Für ıne realistische Hypothesegänger ” des Glaubensinhaltes geschaffen S 36) Wenn- Ist hier kein Platz eım Ausgangspunkt des Beweisesgleich unlls 1Im Proslogion eıne SanzZ andere Atmosphäre CMD- befindet sıch Anselm bewußterweise noch innerhalb derfängt als 1ImM Monologion, dort der vollıge ignorans 1Im Hınter- logischen Sphäre. Wenn siıch nde des Beweises 1grund stand, hıer dagegen der INSIPIENS, der Gottesleugner,

steht, hat sıch doch nıcht die 91 geändert. Bereich des extramental E.xistierenden befindet, mussen WIr
einen Übergang Von der einen Sphäre ZUFE anderen feststellen.Nur eın einz1ges Beweismittel, das sıch selbst genugt, wird Dazwischen drın liegt der Beweis durch logische Zerglie-her gesucht gegenüber den vielen des Monoloxzgion. Der derung des quoO malus cogttarı nequıt, also eın aprlorischer,Beweisgang bleibt eın philosophischer. Auch Caunılo hat ontologischer. Jede Deutung, die diesen Beweiskernden anselmischen Beweis für einen philosophischen CNOMMECN gehen oder überflüssig machen will, widerspricht den (in derun Ist darın Von Anselm nıcht zurechtgerufen worden, Was Verteidigungsschrift oft bestätigten) Worten CIES Anselmundenkbar ware, hätte Anselm mıt dem Beweis theologische und damıt dem für die Interpretation In erster Linie historischAbsichten gehabt S 43) Anselms persönliches liegen Gegebenen.formuliert der erf ‚‚Durch dıe rein rationale Eirkenntnis- 1 rotz der Ablehnung dieses FEirklärungsversuchesbemühung ll die Kluft ein wenıg überbrücken, die VvVon unter allen modernen bei weıtem der sympathischsteGott trennt, nachdem den Glaubensgehorsam geleistet beglückwünsche lCh den erf seiner Eirstlingsarbeit, diehat““ (S 43) glaubt, mıt Hinweis auf Otloh VOIl sıch nıcht 198 durch wissenschaftliıche Akrnıbie, sondern auchSt Eimmeram, Anselm habe mıt der starken Betonung des durch spekulatives Können un:' vorzügliche Darstellungs-Glaubens, der der Erkenntnis vorausgehen musse, einem weılse auszeichnet. Für die klare Herausarbeitung des ansel-Zeitverlangen seinen Irıbut gezahlt. mischen Programms Fides intellectum hat sıch

Im Verlauf der eingehenden Interpretation der HaV einen besonderen ank verdient.
des Proslogion und der Kontroverse Gaunilo-Anselm Girüssau.
S 47—134), bel der die sorgfältige, sinngetreue ber-

Franc. Sal Schn_1itt (*5 S

selzung der schwierigen 1 exte ine besondere Anerkennung Gellarıus, Helmut, ] Reichsstadt Frankiurt undverdient, entwickelt der erf mehreren Stellen seine
NnEeEU€E LEirklärung des anselmischen Gottesbeweises. Gravamina der deutschen ation. | Schriften des Vereins

für Reformationsgeschichte, Jahrg, 55, eft 1u Nr. 63.]
Anselm zeıge den psychologischen Weg auf, wIıie der Begriff Leipzig, Heinsius Nachf., 938 (XIL, 103 gT. 6°)

qUo maılus cogıiltarı nequıt dem 1 oren wenıgstens eine gedankliche Kart
Gegebenheit wird Das Dasein dieses Begriffes ıIn der Eirkenntnis Die Abhandlung geht davon aus, wI1ıe einerseıts das „erstesel für Anselm eine tragfähige Beweisgrundlage. selm ühlt
51Ch diese reın gedankliche Gegebenheit gebunden Reich“ beschattet War VO'  a} dem ‚unheılvollen Lkunfluß Roms,

der die Eintfaltung deutscher Art weıthın verhinderte“, wWwI]ewıe etwas Aaus der subsistenten Wıiırklichkeit unmittelbar der
schlußfolgernd Erfahrenes‘“ 63) Der bloße Gedanke gehöre aber anderseıts nde des Mıttelalters Bewegungen
für Anselm seinem Inhalt ach bereits der dem Intellekt transzen- auftraten, „„dıe In immer steiıgendem Maße das Kıgenrecht
denten Wirklichkeit Er sel mehr als ıne bloße Abstraktion des deutschen olkstums gegenüber welscher Vergewaltigung
unseres Verstandes. Anselm kenne der anerkenne die Reserven betonten, In deren Strom die » Gravamına der deutschen
des Kritischen Realismus gegenüber reinen Gedankeninhalten nıcht. Natıon « mıt hinreißendsten waren“ S 3) „„AÄAm nde50 musse denn der anselmische Beweis „auf der Grundlage eines der Eintwicklung steht Martıin L.uther, der diesen Notschreibesonderen Realismus ruhen, und leuchtet eın, daß die and- aufnımmt un In dıe rein relız1ö6se Sphäre erhebt, indemlaufige Widerlegung des Beweises, die den Finger auf den unbe- die Geschicke Deutschlands der Gnade Gottes durch dasrechtigten Übergang AaUus der logischen In die ontologische Sphäre Wirken des Heıligen Geistes anheimstellt“ S 31) Frank-legt, gar nıcht den Gedankengängen Anselms gerecht wird“ 36) turt selbst erscheint In diesen Auseinandersetzungen In einerIn eiınem eıgenen Kapiıtel, „Die erkenntnısmetaphysische Grundlage
des Proslogion-Beweises‘‘, werden ZUrTr Stützung dieser Interpretation Doppelstellung. Zunächst als Gegenpol die Papstkirche.
einıge Stellen Qus andern Werken des Anselm vorgeführt, ın „‚Denn In Frankfurt wurde der Abwehrkampf der deutschen
denen eın ahnlicher Realismus zutage trate. Der erf geht In seiner Nation den Angriff der römischen Kıirche mit
Sympathie für den anselmischen Gottesbeweis weıt, da heftigsten geführt” (S Dann aber auch In ausgesproche-
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Ner Gefolgschaft Roms. Sah dıe Kailserstadt doch als kung reicht weıt hınein in diıe Ccuere Philosophie hıs Schopen-
selbstverständlich ‚„„den halb klerikalen Charakter des hauer. Er ist keineswegs NUur EFklektiker. Bel umfassender
Reichsoberhauptes betonen“ un!' damıt auch das kırch- Kenntnis der gesamten scholastischen I radıtion, In Ehrfurcht
lıche /eremoniell besonders pflegen S In selner VOF dem Fürsten der Scholastık besitzt eıgene Denkkraft
persönlichen Stellungnahme rechnet siıch der erft. un Kriıtik CNUZ, dıe Probleme weıterzuführen. Als oll-
‚„„‚den weıterschauenden Nachfahren, die Geschehenes ender der Scholastıik ist heute noch wenı1g gekannt undwerten verpflichtet sınd“ un! enthüllt sıch ıhm ‚„hier dle gewürdıgt. Deshalb ist jeder Versuch, einen el seiner
Macht der internationalen polıtisıerenden Papstkirche, die mıt Lehre darzustellen, begrüßenswert. Leiwesmeier hat dıe Auf-
ihrem hierarchischen System das deutsche olk un: nıcht gabe, Suarez‘ Gotteslehre darzustellen, In der ein immenser
NUr damals in tiefe Not bringen verstand““ (S 03) Scharfsınn gespelichert ist, durch seine fleißıgze Arbeıt, die

Wer mıiıt solchen Voraussetzungen dıe Bearbeitung weıt über den Rahmen einer üblichen Dissertation hiınaus-
der Ciravamına geht, wırd In den höchst subjektiven Quellen geht, gul gelöst.
schon dıe passenden Farben für das erwünschte Bıld finden Bel der Darstellung der Gottesbeweise Von Suarez ist
So erstrahlt dem ert die mitteldeutsche Landschaft durch entgangen, daß schon ıne Vorarbeit vorliegt. Eis ist dl€
das reformatorische Werk Luthers in hellem Lichte (S 5) Dissertation von Alcumm Breuer, Der Gottesbeweis beı Iho-
.„‚Daneben ergeben dıe innerstädtischen CGravamına In Frank- INas un Suarez (Freiburg Schweiz Leider habe ich
furt (Ablaß Interdikt, Vernachlässigung der Seelsorge durch Breuers Arbeit nıcht erreichen können, daß ıch nıcht fest-
den Klerus) eın traurıges Bild der unhaltbaren kirchlichen stellen konn_te, WwI1Ie weıt die Arbeit schon vorgeleistet WAar.
Verhältnisse Ausgang des Miıttelalters“ S 03) Be]l der einleitenden historischen Würdigung Ockhams ware

Dazu merkt INan der Arbeit dl daß s1e vVvon einem auch der Aufsatz Bechers, Gottesbegriff un!: Gottesbeweis
AÄußenstehenden geschrieben ist, der sich Von den kirchlichen be] iılhelm Von Ockham (Scholastik HIL, 369-—393,
F.nriıchtungen nıcht immer einen zutreifenden Begriff macht. erwähnen DSEWESECN., Suarez übernimmt nıcht eIn-
Er aäßt W den Frankfurter Pleban verpflichtet seln, (per- fach VvVon I homas das Schema der quınque vlae, führt die
sönlıch) taglıch zweımal die Messe lesen S 02), und Kriıtik Von Skotus daran fort und ist der Meıinung, daß

findet darın anscheinend nıcht einmal eiwas Besonderes. 1ImM Grunde 1Ur einen Gottesbeweis g1bt, der sıch In VCI-
Eis se] hıer 1Ur noch auf die auffallende Verschwommen- schiedenen Formen entfaltet. Dieser richtige und fruchtbare

heit In der Anwendung der Begriffe: deutsch, welsch, ömisch Gedanke ist heute noch nıcht Allgemeingut.
U, dg] hingewlesen. Es genugt dem ert schon der Aus- Gelegentliche Werturteile über das Schwanken SR
uck ‚‚Gravamına der deutschen Nation“, hıer etwas un! die Behauptung,-Suarez se] schon An gewIlsser Welse
typisch Deutsches sehen. Und doch alle diese Rationalıst“, möchte lCl'l mıt Fragezeichen versehen. Be] der
Gravamına, meiıst schon sehr viel früher, Von andern Völkern Behandlung der Teleologie ware noch ennen: Seıler,
vorgebracht und wWar manches, Was hıer als römisch ab- Der 7 weck in der Philoso
lehnt, gerade auch durch deutschen Einfluß In die Kıiırche 936

phie des Franz Suarez, Innsl3ruck
eingedrungen oder weıter entwickelt worden. Man sollte das Brieg. Georg Siegmund.
w as Ulrich Stutz darüber gesagzt hat (Internationale Wochen-
schrift für Wissenschaft, Kunst un!' Technik 11909] underle, Georg, Dr. phil Dr theol., Professor der Theologie anS5p nıcht leicht vergessch und ferner 1M Auge be- der Universität W ürzburg, ZUr Psychologie der Stigmati-halten, daß die „deutschen Klagepunkte“ nıcht unwesentlich
etiragen wurden VO römıschen Recht, das sıch damals in 220

SsSaUuon. Paderborn, Ferdinand Schöningh, 038 (95 8°)
Deutschland breit machen begann. In dem Worte drückt
siıch noch nıcht die dahıiınter stehende Wıiırklichkeit AaUuS. Z.um erstenmal wıird hier der Versuch gemacht, das
Natürlich steckt viel Deutsches In den Giravamına, Gesundes ebenso schwierige wWwI1Ie aktuelle Problem der Stigmatisation

Im Lichte der uen Religionspsychologie darzustellen.und auch Ungesundes, ıst doch bezeichnend, daß der
Ausdruck „2ravamına ıl!ata Allemannıe Nationi“ zuerst auf Darum bletet die Schrift zugleich eınen wertvollen Beıtrag
dem Frankfurter Kurfürstentag des Jahres 456 gebraucht ZUT Psychologie der Stigmatisjerten. ach Umschreibung des

Z/weckes der Untersuchung wird dle Tatsächlichkeit undwurde, die Kurfürsten sich gleichzeitig den Kaiser
und den Papst wandten, un daß ihrem Vorgehen Häufigkeit des Phänomens behandelt, Begrniff und Ein-
auch eın krankhafter Individualismus zugrunde agl der dem teılung, Stigmatisation un mystische Eirfahrung, dıie seelische

Motivierung, die Eirlebnisgrundlagen in geschichtlicher Schaudeutschen Volke unsägliches Unheil gebracht hat. Eine
wissenschaftliche Arbeit darf un! soll Stellung nehmen, aber un: endlıch die seelischen Faktoren der Stigmatisation. Die
sSIE darf den Fragenkreis nıcht versimpeln, WIe in der Arbeit erweıst sıch als reife Frucht eingehender Studien und
hıer angezeıgten Schrift stellenweise geschieht. Neben solchen faßt alle omente mıiıt tiefem Verständnis für mystische
Einseitigkeiten enthaält die Abhandlung jedoch wertvolle Gnaden und ebenso oroßer Diskretion In Kürze
Beobachtungen un Feststellungen über die Städtepolitik iIm !ie Schwierigkeiten des Problems werden klar herausgestellt,auch dort, ine Lösung versucht wird.Gıravamına- Jahrhundert, die eın dankbares Interesse CI-
wecken. Sicher ist wahr, „daß der kırchlichen Autorität das letzte

Freiburg E Br Johannes Vincke. entscheidende Wort zusteht  &e wenn sich außere Charismen
handelt: „Errkennt s1ıe den heroischen Tugendgrad und {wa

Leiwesmeliler, Josef, Die Gotteslehre bei Franz Suarez.: uch die göttliche W underbarkeit der Stigmatisation, ist für
|Geschichtliche Forschungen ZUr Phil der Neuzeit, Band. ] den Theologen ein bedeutsames Moment gesichert“‘ HD ber

aum jemals hat die Kirche SIC. ber die Eichtheit eıner Stig-Paderborn, Schöningh, 038 65 ZT. 8°) matısation geäußert. Welche Schwierigkeit d  l1ese gerade der
Franz Suarez steht der Schwelle zweıer Leıitalter. Beatifikation bereiten kann, zeigt sich bei der stigmatısıerten sel

Er beschließt die Reihe der großen Scholastiker, seıne Wll'— Gemma Galganı, alle Gewohnheit dreı Jahre dauerte,
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bıs nach der entscheidenden Generalkongregation das Dekret ber 1LEESE, K_urt Dr., Professor der Philosophie 1 der Universität
den heroischen Tugendgrad unterzeichnet und veröffentlicht wurde. Hamburg, Die Religion des protestanlischen Menschen.
Dabei wurde ausdrücklich erklärt: „Durch das gegenwärtige Berlın, Junker Dünnhaupt, 038 (Al 2306 09) Gbd
Dekret ber soll keineswegs eın Urteil über die außergewöhn-
lichen Charısmen der Dienerin Gottes gefällt werden. I JDenn das Es handelt sıch ein Buch muıt weıtreichenden hıisto-
pflegt nıe geschehen“ (Acta Apost. Sedis, 032, Das. 37)
Als übereinstimmende Ansicht der Mystiker hebht der erf. her- rischen und phiılosophischen Perspektiven, die für den Prote-

bei leicht stantısmus Von grundsätzlıcher Bedeutung sind. ] Jer erf
OlI, 99}  a gerade außerordentlichen Erscheinungen
dämonischer Eiinfluß, menschliche - Geltungssucht, krankhafte An- tührt die Grundıiıdeen seines früheren Werkes: „Die Krisıs
age sıch zeigen wollen“‘ 34) Darum wurde VO)] und Wende des christlichen eistes”” In mannıgfacher Hın-
Sanctum Officıum be]1 der stigmatısıerten Veronika Giulianiı siıcht weıter. Schon hıer schloß mit dem Ausblick: „Die
trenge Prüfung durch Ärzte und durch ın der Mystik erfahrene dee des protestantischen Menschen“ Die Schrift wird g«
Theologen verlangt, wobe der heroische Gehorsam der Heiligen
Im Verein mıt ihrer tieten Demut die Gewähr der Echtheit bot.

wıß ernste Diskussionen heraufbeschwören, bei denen letzte
Prinziıplen überprüfen, schwerwiegende StellungnahmenMıt Recht emerkt der erf „Ob ıne reine natürliche vollziehen sind. Der erste eıl des Buches befaßt sichStigmatisation g1bt, ıst innerhalb der mystischen T'heologie noch

heute nıcht entschieden. mıt den bisherigen Wesensdeutungen des Protestantismuseitaus die meiısten Vertreter sprechen
S1C| dagegen aQus und glauben, daß dıe Stigmatıisation, ımmer von den verschiedensten Ausgangspunkten und Zielrich-
sS1e S1C] nıcht als wirkliche göttliche Begnadigung erweısen lasse, (ungen her und tragt die Überschrift: |)ie Sichtung des
entweder dämonisc. hervorgebracht der selbst zugefügt sel. ıne protestantischen Problems. [ er zweıte eıl behandelt die
Reihe Von katholischen AÄrzten pflichten dieser Ansicht el  AB relıg1ösen Grundelemente des protestantischen Prinzips. 1 )as

20) und unterscheiden NUur zwischen Echtheit und Betrug Krgebnis dieses Abschnittes äbht siıch in Leitgedanken24) ‚„„Eiine große Anzahl VOoNn Vorkommnissen pseudo- wiedergeben: In der Relıgion des protestantischen Menschenmystischer Art, durch welche die frommgläubige Öffentlichkeit
lange getäuscht worden ıst, hat dieser arztlichen Haltung recht findet sıch ‚„„‚das urchristliche Pathos der AÄgape; das

reformatorische Pathos Von Gnade un! Glaube; dasgegeben.“ Andere ber halten ıne psychogene Stigmatisation idealistische Pathos vVvVon Weltleidenschaft und Freiheit:nıcht für unmöglich. |Jer Fall der natürlichen Stigmatisation der
protestantischen Hysterika des Dr. Auechler scheıint dafür das naturmystische Pathos des Panentheismus“ S 303)
sprechen 25), wenn sich bestätigt, seelische Reize Eiine systematische Überlegung über die Art, wIıe sich diese
ausreichen, Blutungen hervorzuru en f.) /.weifellos dürfte F, lemente mıteinander verbinden, beschließt den zweıten eıil
hysterische Anlage dämonische Wirkung erleichtern, daß 51cl1 Der dritte un letzte Abschnitt ıst überschrieben: Die offene
Normales und Krankhaftes, bewußte und unbewußte Täuschung, Dialektik der protestantischen Idee. Das konkrete 1e] desNatürliches und Dämonisches in direkter der indirekter eein- erf. zeichnet sıch noch klarer ab in den zehn I hesen,fAussung eınem unentwirrbaren Knäue! verwickeln. mıt denen die Gestalt des protestantischen Menschen gelstigAls Kennzeichen übernatürlich gewirkter Stigmatıisation umrıssen wird. 1 Der Protestantismus ist eiıne auf den
gılt allgemeın Gehorsam die kırchliche Autorıität und reliz1ö6sen Kerngehalt des Urchristentums Uun: der Refor-
Demut. matıon positiv bezogene Frömmigkeit. er Protestantis-

99  ıne Stigmatisierte, die ll'll'e Hände und Füße ZU)] Photo- MUSs hat ZuUu obersten reliz1ösen Grundsatz die Finheit VO  a
graphieren hinstreckt, unterscheidet S1C| jedenfalls himmelweit vVon Gestalt der CGnade und prophetischer Kultik, den unter
den Begnadigten, deren Auszeichnung TST mıt ihrem ode öffent-
liıch kund wird. Das Verbergen des Charisma, soweıt 1UI

der V oraussetzung einer Gestalt der Gnade erfolgenden
Protest die Unbedingtsetzung eines Bedingten und da-ımmer möglich Wafl, und ständige Unsicherheit darüber, ob nıcht

doch Täuschung 1M Spiele se]l, die stetigen Begleiter und mıt dıe gegenständlıch-dingliche Fixierung des Heıligen
Beschützer der großen Begnadigten. arın gründete und be- eın greifbar Gegenwärtiges. Der Protestantismus ist
währte S1IC| VOor allem die Demut, hne die keine echten gläubiger Realiısmus, welt- und lebens-, kultur- und
mystischen Eirlebnisse gibt  ‚00 89 f.) naturoffene Frömmigkeıt Von unıyersalem Charakter. Der

Eirregen aber angebliche Charısmen großes Aufsehen, Protestantismus hat eın posıtıves Verhältnis Z.U1 Mystik.
weıl man sich nıcht bemüht, S1e verbergen, bringen s1e der Der Protestantismus ist synthetische Frömmigkeıt. Der
betreffenden Person viel hre eın, Uun! fehlt dazu demütiger Protestantismus ıst persönlıche Überzeugungs- un:! Gesin-
Gehorsam die kirchliche Autorität, bietet die Ge- nungsrelıg1i0n, die UTr in individualisierender Gestaltung kon-
schichte der Pseudomystik durch viele Jahrhunderte hın- kret werden kann. Der Protestantismus ist ıne Relıgion
durch den Nachweis, daß das tiwa angeregte Ciute weıt der unantastbaren Gilaubens- und Gewissenstreiheit. Der
übertroffen wird durch den Schaden der kirchlichen Autori- Protestantismus ist undogmatische Lalenfrömmigkeit. Der
tat und die Förderung elınes unkatholischen, gefährlichen Protestantismu schließt das Prinzip der rTejen, sachgebun-
Mystizismus. denen Forschung ein. Der Protestantismus ist weder

Wenn auch die Möglichkeit psychogener Stigmatisation durch dıe. Autorität der Bıbel noch dıe der Bekenntnis-
schriften normiert. Er 1st daher auch nıcht iıdentisch mıiıt derdurch Tatsachen nıcht bewiesen un! mehr als Postulat der

medizinischen Wissenschaft erscheint, um übernatürliches evangelıschen Kırche (die auf solche Normierung nıcht wiırd
oder dämonisches irken auszuschließen, bietet die verzichten Onnen), sondern grundsätzlich unabhängıg Von
Schrift einen wertvollen Beitrag ur Psychologie der Stig- dieser““ S 41)
matısatıon, ob sı1e vVom Standpunkt der mystischen T’heologie Der Leser erkennt leicht die entschiedene sachliche Absage
als echt oder unecht Z beurteilen ist die dialektische ] 'heologie in allen ihren Sonderformen. Dle

dort der Sunde und CGiottesferne völlıg anheimgegebene Welt WITL:Valkenburg. Richstaetter ler wieder In den Bereich des Religiösen hereingenommen. dea-
lısmus, Humanismus, Naturmystik usS werden als bedeutsame
relig160se Motive gewürdigt. D1e grundsätzliche Haltung ist ine
unıversalistisch-synthetische, jeweıls konkret bestimmt durch die
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Gestalt der Gnade und dıe prophetische Krnitik. Alles ann ZUr wirkliches Sınnbild der arın verborgenen Seele ist, zeıgt,Gestalt der Ginade werden auf Grund seiner Wahrheit wIıe 1mM Leib Christi wirkliches Gottesleben verborgenseiner inneren Notwendigkeit) und seıner Werthöhe. Die prophe-
tische Kıuritik ber hat daftür SOTrgenN, daß nıchts Eindliches VOCI-

un: doch sıchtbar wurde für den Glauben, WIe im vVel-

absolutiert und mıt dem „Heiligen“‘ selbst identifziert wird. So lärten Leib Christi dieses Gottesleben offenbar wurde, Uun!
111 der protestantische Mensch dieser Prägung bereit seın, jeden wI1ıe die N durch Christi Erlösungs-
kritisch erprobten relig1ösen Wert ın siıch aufzunehmen und seın werk nıcht Nur VO Fluch der Sünde geheıilt, sondern
reliıgiöses Bewußtsein daran entfalten. Darum halt sıch der Eirfüllung mıt göttlichem Leben miıtbeteıilıgt wiırd,
allem Kommenden offen, ist nıe abgeschlossen und fertig, sondern mundus““CONSECFratur (Martyrologium Romanum
immer innerlic. bewegt, werdend und sıch gestaltend. S50 indert ez.) Hinweise auf Kaol 1 6—20-; Röm 8, undıhn die Geistigkeit und I ranszendenz Ciottes uch nıicht, seın Fph 1 geben die biblische Grundlage. Z/.unächstrelig1öses Denken befruchten durch Motive der Naturmystik,
des Werdens, der Entwicklung USW,., dıe sich ıhm innerhalb der schafft der Schöpfer-Geist, der iIm Schoß der Jungfrau eb
Geschichte als wichtige Phasen der Wirklichkeit und ihrer Ent- und Seele Christi schuf und mıiıt der Gottheit des Sohnes
altung erweısen. Sie können für xhn die Gestalt der Gnade hypostatisch vereınte, Pfingsttag die Kırche, dıe
nehmen, mıt der sich ber sofort die prophetische Kritik Zum gegliederte Gemeımschaft, in der Von Nun das Christus-
Z wecke der riıchtigen Finordnung verbinden wiırd. leben verborgen ist, aber für den Glauben offenbar wird.

Das Buch enthält manche Ausführungen, denen Man Ihrer sichtbaren Seite nach ıst sıe ine Von Oberen geleıtete
N zustimmt. uch seıne Forderung einer unıversalen Gesellschaft, offen für ıimmer neUue Glieder. Dem Glauben

Indessen rufenAufgeschlossenheit ist sehr sympathısch. aber offenbart S1e sıch als le Christ repandu (Bossuet), der
doch entscheidende Grundsätze und ıne Reihe von Formu- in die Seelen, in die Welt sıch ausdehnende Christus, durch
lıerungen Wıderspruch und Krıtik heraus. Dem Cusaner en erst das eıl Christi allen Menschen zugänglıch wird,
die hier vertretene Denkart zuzuschreıben, geht gew1ß nıcht daher als „die Fülle Christi (Eph 1,25) Fleischwerdung
8 wWenn iNan den anzen Mannn mıt seinem Werke Ins des Gottessohnes in ıhrer Vollendung un!: Errhöhung und
Auge taßt und nıcht bloß einzelne AÄußerungen für sıch Geistsendung über die werdende Kırche „sind also die
allein betrachtet. Der erf. macht dem indıvıduellen, sub- grundlegenden Voraussetzungen tür die sakramentale Wl“
jektiven un sıtuationsgebundenen Denken un! dem Rela- S 35), die Pinsk NU)  > In ıhrem konkreten Aufbau
tivismus doch große Z/ugeständnisse. Das persönliche aufzeigt, als Eirfüllung mıt göttlichem Leben und EirhebungWiıssen und Gewissen sınd eigentlich die etzten entschei- der p 191 in den rdo des Christuslebens,denden Instanzen für iıhn. Und wWwIe zeitgebunden und als sakramentale Gestaltung der menschlichen Gemein-
abhängig sınd diese oft, TOLZ der oroßen Bedeutung, die fts C Z als sakramentale Gestaltung derihnen zukommt! Von seinem Standorte Aus findet keinen Dıngwelt.
Zugang Z.U: Kırche. J rotz seines Bekenntnisses unı- Die heutige „Gott-losigkeit des gesellschaftliıchen undversalen Offtfenheit gegenüber Wahrheıt un! VWert verkennt beruflichen Lebens“ kann für denjenigen, der sıch mıt PıinskWesen und Wesensfunktionen der Kirche, die Gemein- In die Reahität der „sakramentalen Welt“ versenkt, wirklichschaftsverpflichtung, dıe dem christlichen Gottesglauben, der überwunden werden. Ihm kann alles, Wasser, Lucht, Acker,Offenbarung un! Eirlösung, Ja jeder lebendigen Religion Saat, I üre, Weg, ZU Gott-erfüllten Ding, ıhm kann jede Ge-innewohnt, ferner dıe Gemeimschaftsgebundenheit, die uns meıinschaft, Ehe, Kıirche, Staat, und jeder Beruf geweiht Werl -seinsmäßıg eıgentümlıch und auch für die Funktionen vVvon den, ıhm wird Vor allem das eıgene Leben Christ-förmigWissen und Gewissen Von größter Wiıchtigkeıit ıst Der und zugleich lernt wlieder sıch sehnen, WIe die Urkircheerf hat ein scharfes Auge für dıe Mängel anderer theo- sıch gesehnt hat, nach dem endgültigen „Offenbarwerden derlogischer Richtungen, wWwI1Ie der dialektischen Theologie, Herrlichkeit des Herrn“ Das kleine Buch verdient vıeleaber scheıint nıcht die Schwere der Giründe spuren, die andächtige Leser.letzterer ührten. Der Protestantismus wiırd ınter seınen
Händen gewılssermaßen einer kategorischen orm des Freiburg l. Krebs
Geistes, die nıcht sehr Aaus der Geschichte herauswächst,
vielmehr ıhr als orm- und Gestaltungsprinzip wıe als Algermissen, Dr. Konrad, Prof der 1 heologie, Konfessions-
Kriterium apriorischer Art einverleibt wird. Das Buch Von kunde. Auflage. Hannover, Jos Giesel, 939 (XVI,890 gT. 80) Gbdenthält ine Fülle vVvon Anregungen und Belehrungen,
durchstößt Vorurteile, bringt ıne Menge von Fragen In Das jetzt Auflage vorliegende Werk des ert ıstBewegung un! nötigt kritischer Selbstprüfung; aber ıe einzIge Konfessionskunde Von katholischer Seite, die dengerade die VonNn ihm selbst aufgestellte Forderung pnive;- oroßen protestantischen Untersuchungen über den gleichensalen, kritisch-synthetischen Denkens zwıingt häufig Gegenstand, WIe der In Nr des vorıgen Jahrgangs dergrundsätzlichem Widerspruch die vVvom erf. VeI- ‚, T’heolog. Revue‘‘* besprochenen Konfessionskunde Von
tretene Lösung und drängt über sıe hınaus wirklicher Mulert, ebenbürtig die Seite gestellt werden kann.
Katholizität. Seit dem Eirscheinen vVvVon dam Möhlers klassıscher ’ !Sy m-

ünster. Steffes. bolik‘‘ (1830) Clie für ıhre Zeit als eiıne Glanzleistung be-
zeichnet werden muß, ist fast en aNzes Jahrhundert vergangen,

Pinsk, Johannes, E sakramentale Welt. | Excclesia bıs sıch wieder eın katholischer Forscher diese Aufgabe
Bd AXI1.] Freiburg 1: B! Herder Co., 9038 (XIV. 214 gewagt hat Der erf War der erste, der mıt seiner 1M

8°) Gbd. 3,80. Jahre 924 erschıenenen Schnrnft ‚„‚Christliche Sekten un:Kirche Christi“‘® unternahm, Möhlers Symbolik erganzenVon der versöhnenden Handgebung zweler bisher Ver- und zeıtgemäß umzugestalten. Die Schrift fand allgemeinefeindeter ausgehend, zeıgt P. WIE der Leıib, die Materie, Anerkennung erlebte In kurzer Zeit TE Auflagen.
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welt, über Calvıin und den retormıerten Protestantismus, über| )ieser Erfolg veranlaßte den Verf., seine Untersuchung aut
iıne breitere Grundlage stellen und Jahre 930 mıt dıe anglıkanısche Kırche, dıe täuferischen, eschatologischen
einer umfassenden K onfessionskunde VOT die Offentlichkeit und Erweckungsgruppen, über den gegenwärtigen Stand des

treiten Auch dies Werk wurde überaus günstıgz auf- Protestantismus und die historische Entwicklung, über die
nıcht 1U auf katholischer Seıte, sondern auch Von protestantischen Bekenntnisschriften, den Lehrimhalt, die theo-

angesehenen protestantischen Kritikern, dıe besonders die logische Wiıssenschaft, über Volksfrömmigkeıt, Missions-
Zuverlässigkeit und Objektivität des Verf hervorhoben. So tätigkeıt und kulturelle JTätigkeıit des Protestantismus. Als

besonders wertvoll moöchten WIT die eingehenden Ausführun-Kann mMan sıch denn nıcht wundern, daß das Werk schon
nach wenıgen Jahren vergriffen un demgemäß eine Neu- DCH über Luther bezeichnen. Wenn {Nan den Protestantismus
auflage dringend geboten verstehen und den protestantischen Volksgenossen seelisch

näherkommen will, muß INnan dıe Bedeutung richtie ein-Diese Neuauflage hegt nunmehr VOT Es 1st eın voll-
ständız Werk, sowohl 1Im Aufbau der Hauptteile wıe schätzen lernen, Cie die Persönlichkeit Iuthers für den
in der Durchführung 1m einzelnen. Es umtaßt eizt Protestantismus gehabt hat und ZU e1] noch hat Das Ver-

ständnıs für Luther, se1Ine relıQ21öse Eintwicklung und relıg10se890 Seıiten und übertrifft amıiıt wWenn Mal die Änderung
des kormats un der Druckform In KRechnung stellt den Gedankenwelt geht dien Katholiken vielfach noch ab, und
Umfang der Auflage rund 700 Seiten. ] )Die Umfangs- diesem Mangel kann gerade durch Algermissens Darstellung

besten abgeholfen werden.erweıterung ist en drei oroßen christlichen Kirchengemein-
schaften, der katholischen Kırche, den ogriechisch- und orJlen- Der letzte Haupftteıil andelt VOoNn dien Einigungsbestrebun-
talisch-orthodoxen Kırchen und dem Protestantismus zugute ZCH der Christenheıit. Es werden die Unionsversuche zwischen
gekommen, während dıe Ausführungen uüber dıe protestan- der katholischen Kiırche einersents und den morgenländischen

Kirchen un!: dem Protestantismus andrerseıts, sSOWIle dertischen Freikiırchen und Sekten und über die In neuester Zeıit
unmiıttelbar AUuSs der katholischen Kırche hervorgegangenen orthodoxen un protestantischen Gemeinschaften unterein-
Neubildungen, denen in der Auflage nıcht wenıger als ander ausführlich geschildert und die Gründe für en VeOI-

Seiten gewıdmet Al; gall bedeutend eingeschränkt hältnısmäaßıg geringen Erfolg der bısherigen Bemühungen
wurden. Diese starke Einschränkung wird vielleicht Von auseinandergesetzt. Besseren Erfolg verspricht siıch der erf
manchen bedauert werden. Aber alle wesentlichen un nNnOTL- Von inem mıt Liebe und (jüte verbundenen gegenseltigen
wendigen Angaben über die kleineren Gemeinschaften Gnden K ennenlernen, VoNn der dadurch erzielenden Beseıtigung
sich auch ın der Auflage un durch dıe Raumbeschrän- der Vorurteile, VOoNn der Überwindung der relig1ösen Gileich-
kungen 1eser Stelle In Verbindung mıiıt der Umfangs- gültigkeıt und namentlich von der Weckung des Verlangens
erweıterung des SanzZzcCh Werkes wurde die Möglichkeit einer nach der Wiedervereinigung hüben und drüben Die großen
un eingehenderen und umfassenderen Darstellung der TrTeNl Schwierigkeiten, dıe der Erreichung dieses Tieles gegenwärtig
großen Kirchengebilde geschaffen ] )ie Ausführungen über noch 1mM Wege stehen, verhehlt sıch der erf keineswegs.
die katholische Kıiırche umfassen in der Neuauflage allein Aber meınt, daß doch sowohl be] den orthodoxen Kıirchen,
380 Seıten. Sie k ommen inem vollständigen Lehrbuch über als auch beım Protestantismus QEWISSE Ansätze vorhanden
die katholische Glaubenslehre, die Organısatıon un: die e sejen, die die Bemühungen 80881 die W ıedervereinıgung nıcht
schichte der Kırche gleich Die unbedingte dogmatische als aussichtslos erscheinen lassen. Solche nsätze glaubt
Korrektheit cheser Ausführungen, dıe schon der Auf- beı den Protestanten ın dr anglokatholischen und hochkirch-
lage gerühmt wurde, Hıetet dem nichtkatholischen Benutzer ıchen Bewegung und In der Wandlung der Anschauungen
des Werkes cre Gewähr, daß ıhm hıer die katholische Kirche über den Kirchenbegriff, über Kultus, Luturgie, Sakramente
vorgeführt wiırd, WwIe s1e In Wirklichkeit ıst, W as Ja leiıder und der Beseitigung mancher V orurteile gegCNH die katho-
beı protestantischen Darstellungen der katholischen Kırche lischen Lehren VonNn ] radıtion, Primat, Marienverehrung
häufig nıcht der Fall ist Der katholische _ ale empfängt uUSW. sehen. Auf katholischer Seite hebt besonders die
durch das Studium Von Algermissens Konfessionskunde Be- Bemühungen des Wıinfriedbundes hervor.
lehrung und Aufklärung über manche Fragen AUuSs dem Die Vorzüge, dıe VON Kritikern der Auflage gerühmt
Bereiche der eigenen Konfession, dıe gerade gegenwärtıgz im wurden, che wissenschaftliche Gründlichkeit, che Objektivität
Vordergrund des Interesses stehen, un auch der katholische auch gegenüber Andersgläubigen, die dogmatische 7 uver-
Priester wird aus diesen Ausführungen mancherle1 Anregun- lässıgkeit, dıe Frische und Lebendigkeıit der Darstellung, der
SCn für seine berufliche 'Tätigkeit schöpfen können. Geıist der 1 .ebe und des Eutfers für die Kırche Christi, der

och wichtiger aber als diese Unterrichtung über dıe Clas (janze beseelt, gelten Von der Auflage In verstärktem
katholische Glaubenslehre und das katholische Gilaubens- Maße Dle reiche Fülle cder Literaturangaben und des durch-
leben, dıe der katholische Benutzer des Werkes In vielen arbeiteten Stoffes hat noch ZUZCNOMIMEN. Kuurz, Algermissens
Fällen auch AUus anderen Lehrbüchern wırd entnehmen Konfessionskunde ist in der Jjetzt vorliegenden orm eın Werk
können, sındi für iıhn die umfassenden Ausführungen über die das diem katholischen Deutschland ZUuUT Ehre gereicht.
Fnistehung, dien gegenwärtigen Stand, die Glaubensquellen Valkenburg (L.) Hermann Krose S43un den Glaubensinhalt, über Kultus un Volksfrömmigkeıit
bei den orthodoxen Kirchen und den alteren orjentalischen
Nationalkirchen 237 Seıten) un VOor allem über den Prote- W alter, Dr. Gonsalvus, .AD., otteskampf aut

gelber Erde., F estgabe ZU. Silbernen Bischofsjubiläum Sr.stantısmus, der uns ja der vielfältigen Beziehungen Eixcellenz Salvator Petrus W alleser O. M. Cap,, dargereicht Volnunsern protestantischen Mıtbürgern besonders nahe angeht.
Dem (Gesamtprotestantismus sınd 74) Seiten von Algermissens seınen i1ssionaren. Paderborn, Schöningh, 938 (394 4°)
Konfessionskunde gewıdmet. Dieser Hauptteıl des Werkes Es ist geradezu erstaunlıch, daß Mıssıonare und MVMıssions-
unterrichtet 1n | Kapıteln über dıe Ursachen der schwestern 1Im innersten Asıen iıhrem Bischof ine solche herr-
Reformation, über Luthers Leben und relig1öse Gedanken- liche Qabe ZU. Jubiläum darzureichen vermochten. Das
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Werk steht In seliner Art durchaus eINZIE da und bietet einma|l Kolleg. Eıs folgen Beiträge ber die Missionsstation 1Im Carıtas-
einen wiırklichen Einblick In das, W as ine 1ssiıon 3981 dienst VON Van QOost, ber den Autbau und Arbeitsbereich
außersten Westen Chinas heute darstellt, bedeutet und Vel- des Krankenhauses Von Br. Berdolt und ber die arztliche

Mission überhaupt Von Volk, der Dr Drexler, einen derJangt. Manchmal möchte InNnan beim Lesen meinen, INnan hätte Pioniere der katholischen arztlıchen Mıssion in China, mıiıt Rechtcie Hand unmıiıttelbar dem Puls, der durch den aNzChH
Vlıssıonsorganısmus Von Südkansu geht. Wer das Buch ın ausführlich Worte kommen äßt. Schw. Götzken Jaudert

ber das Heim der W aisenmädchen und Schw. Bindatsch berdem Glauben In cClie and nımmt, ine Art VvVon Encomium das Heim der Greisinnen.auf den Bischof un: seıne Helfer VOrTr sıch haben, wird Schließlich hören 0Ch eLIWas ber die Predigt unter denangenehm enttäuscht. Nur ernste Mıssionsfragen kommen Heıden Hopp), ber Missionsdrucksachen G. Walter),
Z.UT Behandlung. besten ware das Werk vielleicht als ber das Männerkatechumenat Fr F rommherz), ber das
eın Handbuch der NVlıssiıonstheorie und Mıssionsmethode für Frauenkatechumenat Mayer), ber das „Bekehren, Be-
China bezeichnen. He wesentlichen Fragen werden lehren und Bewahren“ Hopp), ber den CGiottesdienst
besprochen. ber dıe Schwierigkeiten der Probleme wird Blockinger) und er „Heimat und Mission““ Hopp)
nırgendwo hinweggetäuscht. uch die Mißerfolge un! Rück- Was Hopp er die Psychologie der Bekehrung sSagtT, verdient

ler besondere Beachtung. Goldene Worte sind die ber die Be-schläge werden nıcht verschwiegen. Dabei herrscht eın erfreu-
lıcher Optimismus und goldener Humor, dessen Wırkungen deutung der Mission für die Heimat. uch auf das kräftige und
sıch keiner entziehen kann.

dankbare Bekenntnis Schmidlin se1 eıgens hingewiesen. Z.um
Abschluß se] och bemerkt, daß dem Ganzen viele instruktive

Patres, Brüder und Schwestern haben gemeınsam der Fest- Bilder, vers  jiedene Karten und Plä
gabe beigesteuert. uch der einheimische Klerus fehlt nıcht. Eir- gegeben sınd IM und ein Register bei-

öffnet wird der Reigen durch den Schmidlinschüler Dr. CGon- Würzburs. Thomas Ohmsalvus W alter miıt - einem Kapıtel ber Südkansu, das Land und
seıne Leute, wobei Schlusse ehrlich gestanden wird, da in
Sückansu blS jetzt weniıg erreicht wurde und mehr Von Aufgaben
als VON Errfolgen gesprochen werden ann. uch der zweıte Beıtrag Moretti, Aloisıus, Caeremoniale ta i1tum Romanum

SCH de SaCrıs Functionibus Episcopo celebrante-assistente-absente,er die Südkansu-Mission in Vergangenheit und Gegenwart hat
Walter Z.U] Verfasser. Besondere Beachtung verdienen Jer die In partes septem digestum, vol In 60 maxX., aurnı Italıa),
Ausführungen ber das französische Protektorat, die Missjons- Officina Libraria Marietti, 0939 Vol De quibus-
schulen (Es ist „kein Z weifel mehr möglıch, da: die Ara der dam notionıibus SacCram Liturgiam respicıentibus (AIL 260 S.)Vol 84 De Divino Officio et de SacrosanctoVolksschulen für dıe Mission in Sücdkansu vorbeiı ist“, 47) die
kleinen Seminarıen, die Stellung der Mıssion ZUDßi chinesischen olk Missae Sacrıficio (XVI, 586 5.) Vol 881 De
und Deutschland (jede Station 1st „„eıne Ausstellung deutscher SaCrıs Functionibus infra occurrentibus (AVI 560 5.)
Waren und daher für Deutschland wichtig). 30 — Val: De Sacramentis De Sacramentalibus et

de L Xequiis (AÄX. 640 S.) 40Außerordentlich wichtig und geradezu prachtvoll ıst der Bei-
rag AÄAmadeus Strittmatters mıt dem IThema „Missıon und Der ertf War schon weıteren Kreisen : bekannt durch
chinesische Geisteskultur”, der SIC] eıinen sehr lehrreichen Auf-
satz ber Mission und Wirtschaftsleben Von Liborius Engelhardt

seine Werke über die / eremonien der Karwoche (Caere-moniale Solemnium Functionum :alorıs Hebdomadae 8) 88anschließt. Strittmatter behandelt ziemlic. alle hlel einschlägigen, clero unıverso und Caeremoniale pTOo Functionibus Pontifi-schwebenden Fragen, und ZWar in einer Weise, die mir volle /u-
stimmung verdienen scheint. W ir hören VonNn der Sprache un: calıbus Hebdomadae Vlai01Ns). erner hatte das Caere-
Schrift, vVvon der christlichen |ıteratur (es fehlt der katholischen monı1ale Von De Carpo NEeEu herausgegeben, das 932 bereits

Auflage erschien. Der oft ausgesprochene Wunsch,Mıssion ımmer och einer Übersetzung der Bibel ins
Chinesische), Vom Hochschulwesen, VON der W eltanschauung, VOoN alle Pontifikalfunktionen mOöchten unter Berücksichtigung des
der Ethlk‚ VO:| ult (Ritenstreit) un Von der einheimis:  en Codex luris Canonicı und der NeCUeren Dekrete der Riten-
christlichen Kunst. Besonders interessant sind ]Jer die Vorschläge kongregation bearbeitet werden, veranlaßte oretti ZUur
über die Gestaltung des Kirchenbaus ın China Schade NUÜUT, daß Heräusgabe des vorhegenden umfangreichen Weykes.nıchts über die Paramentik gesagt wird Wenn eın Schiff ıne Strecke durchfahren muß, die durchuch das Kapitel ‚China politisch gesehen ist wertvoll. Nur
d1e Behauptung, INan musse den Katholizismus wollen, wenn Inan

hre Klippen gefährlich ıst, nımmt einen Lotsen an Bord
So kann alle storenden Fehler bei kırchlichen Feierlich-F,uropa wolle, dünkt mır nıcht Sanz riıchtig sSeIN. Der Beitrag

ber den einheimischen Klerus esselt eınen nıcht zuletzt deswegen, keiten NUur dann meiden, wWenn Man sıch die Anweisungen
weıl von eınem einheimischen Weltpriester, nämlich Msgr. an, eines zuverlässigen Führers halt Der erf bemerkt in seiner
herrührt. Man hört Jer manche Dinge, die INan sonst nıcht leicht orrede: ‚„„‚Diejenigen, welche In den Häusern der Königehören ekommt. Ich verweise auf den Vergleich zwischen dem weılen, sınd eifrıg bemüht, CNauU un geziemend das Hof-
fremden Missjonar und dem einheimischen Geıistlichen. Gr Grimm zeremoniel]l beobachten. Sie nehmen sıch pemlıch davor Inerzählt ann ber die Heranbildung und das Leben des Kapuziner-
mi1ss1onars, Hoppe ber den andermıissıonar, Walter acht, einen Fehler begehen. Um mehr mussen Jene, dıe
er den Kapuzinerbruder In Südkansu, Dr. Haıtz über die War ohne iıhr Verdienst der ahl der Diener des Königs derKönige zugesellt sınd, sich Mühe geben, das göttlıche Zere-Missionsschwester, Radzie) er den Katechisten, P.B. Wüst
ber die gottgeweihten Jungfrauen, Schw Götzken über die AUS- moniel! Hofe .Gottes, nämlıch In der Kıiırche, moöglıchst
bildung der Katechistinnen, Jansen ber die Heranbildung N  u berücksichtigen.‘  6
und den Dienst der Diener und Br. Kettenhofen über ‚Geheim-
nısse den Stationsbau“ Der beigegebene Stationsplan entspricht

Neben einem ausgezeichneten Stichwortverzeichnis
alphabetischer Reihenfolge finden WIr noch In jedem der vierfreilich hinsichtlich der Kirche nıcht dem Ideal, das Strittmatter Bände ıne Übersicht, die uns angıbt, welche Kanones desaufgezeigt hat.

Gr. Grimms Gedanken ber die Missıon und das Schul- Kırchlichen Rechtsbuches und welche Dekrete der Riten-
ZeEUSCH wieder vVvon den Umstellungen, welche die Gegenwart kongregation als Quellen benutzt worden sınd.

fordert, und den Problemen, die sıe mıiıt sich bringt. Remmler Der erste Band enthält die allgemeinen Bemerkungen über
berichtet VO| Lehrer für die Buben, VOT allem VO): St.-Josefs- den hıturgischen Dienst. Gerade chieser eıl ıst gegenüber
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dem bekannten Werke VvVon Martinuccı bedeutend erweıtert, Kleinere Mitteilungenda das Personen- und Sachenrecht des CIC stark heran-
Zezogen worden ist uch die Konstitutionen der etzten » Franz, Leonhard, }Muttergötiin vorderen Orjent

und Europa. Der alte Orıent, Band 39, eft Leipzıig,Päpste über die musıca aACIa haben hıer ıhren Platz gefunden.
Im zweıten Bande werd en die mannıgfaltigen Bestim- Hınrichs, 037 (28 89 Tafeln). « F gıibt manche

Anzeichen dafür, daß die uft, die INan zwischen der alteren
über cCas Officıum |)Dıyinum und die Feıer der und Jüngeren Steinzeit sehen gewohnt ist, sıch schließen be-

heiligen Messe dargeboten. In einem Anhang werden die gınnt. Diese chrift zeıgt 65 einem Beispiel. Der ult der
Votivmessen behandelt Allerdings ıst die jungst eingeführte Muttergottheit kommt AUS dem vorderen Orıent (Ischtar) ach
Votivmesse Jesu Chrısti summı1ı et aetern] Sacerdotis Südosteuropa. Das äßt siıch WAar 1Ur ftür die Jüungere Steinzeit
noch nıcht erwähnt. wahrscheinlich machen. ber gibt außerdem Verbindungslinien,

die in die altere zurückweıisen. |Die bekannte Figur der Wi;illen-
Den eılıgen Funktionen innerhalb Cles Kirchenjahres ist dorterin und andere verwandte AUS Frankreich tauchen In charak-

der dritte Band gewidmet. In ıhm finden WITr auch die An- teristischen Eigentümlichkeiten ın der jungeren Steinzeit wieder auf
srdnungen, die be1 der Diözesansynode, beım Provinzial- und DICS ann sıch nıcht NUr daraus erklären, da| solche Gestalten,

die vermutlich alle dem Fruchtbarkeitszauber dıenten, AUuUs der Sorgebeım Plenarkonzıl beobachten sind. Funen großen el des
vierten Bandes nımmt dıe Spendung der Sakramente ein, die des Menschen der Altsteimzeıt die Verminderung se1ıner Jagd-
VOoO Bischof verwaltet werden, die feierliche Taufe, die beute en  n un ebenso AaQus der Sorge des neolithischen

Menschen unl seine Nahrung AQus dem bebauten Acker:; mußFırmung, dıe Priester- und dıe Bischofsweihe sOowle das FEhe-
uch eINe geschichtliche Abhängigkeit der Fıguren der Jüngerensakrament, das VOI cdem Ortsordinarıus gefeiert wird. Die Steinzeınt VOoNn denen der alteren vorliegen. |)as führt neben anderen

Sakramentenspendung durch den Priester enthält auch den Beobachtungen auf die Vermutung eınes stammesmäßigen /usam-
Abschnitt über dıe Erteilung der Fırmung durch ınen VO: |)annmenhanges zwischen den Menschen der beiden Perioden.
Apostolischen Stuhle delegierten Priester. ware Iso der Mensch der Jungeren Steinzeit doch nıcht en

Die Bestimmungen ber die K rankenkommunion entsprechen frischer Z uzügler” iın E,uropa, als der er bislang och durchweg
gilt. Rütten.dem Rituale OMaAanum. Wır sehen, daß ım Krankenzimmer, uch

Wenn die Kommunion nıcht als Viaticum gespendet worden ist,
das Schlußgebet lautet: ‚„„Domine sancte, Pater omnıpotens, aeterne

„Das Schlußgebet ın der Kirche »Kähler, Martın, esus und das Alte Testament. Eir-
Deus, fideliter deprecamur läuterungen Thesen. Neudruck ach dem Tode des Verfassers.
lautet: „Deus, quı nobis sub Sacramento mirabili Qui VIVIS el Gütersloh, Bertelsmann, 9038 (S0 89) Kart 1,80.«
regnas in saecula saeculorum. Amen.‘ Hier haben WITr Iso den Kähler T jahrzehntelang Professor für systematische
kurzen Schluß ach diesem Gebet wiırd mıt der Pyxis hne 1 heologie der Universität Halle, War als Vertreter eines C
Worte der Segen erteilt. die AÄAnweıisungen des Rituale Iäuterten Biblizismus”“ bekannt, der, ın scharfem (Gegensatz STA
omMmanum hinausgehend, bemerkt oretti, der Priester stelle, wenn Schule Ritschls tehend, ‚„‚das Übergeschichtliche In der Geschichte‘,

wieder in die Kirche zurückgekehrt ist, das Sanctissımum auf VOTr allem der Person Jesu ıIn eıgenartıger W eise zeıgen suchte.
den Altar und steige ach einer Kniebeuge auf die zweıte Stufe Das Christusbild des ist mıt den Augen des Glaubens, In
herab, N Jer kniend dıe Schlußgebete verrichten und danach übergeschichtlicher Perspektive, gezeichnet. Darum ann UT der
den Segen mıt der Pyxis geben Beachtenswert ıst ıne nstruk- bibelgläubige Christ dieses Christusbild, dessen Urheber der
tıon der Ritenkongregation VOInN Januar 929 Es heißt da lebendige Christus selbst ist, erfassen, nıcht der „voraussetzungslose”
„ Wiırd die heilige Kommunion mehrere Kranke ausgeteilt, dıe Historiker, der keine Glaubensbeziehung ıhm hat. Das VOIL-
in demselben Hause der In demselben Hospital, be\' in verschie- liegende Heft, das eın zentrales und heute mehr als je aktuelles
denen Räumen lıegen, moge der Priester der Diakon 1Ur 1m I hema behandelt, ıst dıe Wiedergabe eines 895 gehaltenen Vor-
ersten /immer ın Pluraltorm alle Gebete VOI der Kranken- Tags, der zuerst 896 1Im Druck erschien und dann Vom Verfasser
kommunion verrichten (Rituale OMaAanum, Tit. CaPD. 4) in ın dıe Sammlung seıner Aufsätze (Dogmatische Zeitfragen, Bd
den anderen /immern dagegen spreche NUr die Gebete: eingereiht wurde. Daß der Verleger die beiden Bände dieser
Misereatur tu1 Indulgentiam ECCC Agnus De '< einmal: Dogmatischen Zeitfragen VOT kurzem 937) NEeEUu auflegen konnte,
Domine, NO  » SU' dignus Accıpe frater soror) vel beweist, daß die Gedanken Kıs ın der heutigen protestantischen
Corpus Domini nostrı lesu Christi. Im etzten / immer füge 1 heologie 0Ch fortwirken. uch der Berliner Furche-Verlag hat
hinzu den Vers ominus vobiscum mıt dem Responsorium und ImM gleichen Jahre eıne von Schniewind besorgte Auswahl =
dem Gebet Domine sancte in Pluraltorm. Dort erteıle CI,
wenn och ıne konsekrierte Hostie übrig ist, den eucharistischen Kıs Schriften (Der Lebendige und seıne Bezeugung ın der Ge-

meıinde) veröffentlicht. Vgl außerdem den Aufsatz Strath-
Segen. Endlich bete die übrigen Gebete, die vorgeschrieben Nns als Bibeltheologe T'heol. Blätter 938 97 f.) |Jas
sınd, wWwIıe gewöhnliıch, ın der Kiırche. vorliegende eft ist eın Sonderdruck AUus dem genannten Sammel-

Bei den Sakramentalien, die VO: Bischof VOrgeNOMMEe: band Die Herausgabe ıst VOll dem Sohn des Vertassers besorgt,
werden, finden WITr che Konsekration von Kirchen und Altären. der sich darauf beschränkt hat, „ Jext und UDruck mıt leiser and

verdeutlichen, unbedingt geboten erschien Die ArbeitDann folgen die Weihungen un Segnungen, die dem Priester steht.zustehen. Den Abschluß des CGiesamtwerkes bılden die Vor- ıst uch für den lesenswert, der dieser Theologie fern
Schmid.schriften über die F.xequien.

In der äußeren Form hat oretti siıch dem Codex lurıs »Gapp, C' La doctrine de V’union hypostatiqueCanonici angepaßt, wodurch se1n Werk recht übersichtlich chez S. Ambroise. Issoudun, 938 (102 O0 ).« In der
gestaltet hat vorliegenden Schrift, die der Universitas Gregorijana als Doktor-

üunster arbeit vorlag, untersucht der erf dıe Lehre des AmbrosiusHeinrichGleumes. über die hypostatische Union unter folgenden Gesichtspunkten. Im
ersten Kapıtel behandelt die ellung des Ambrosius An-
schauungen, die Z.U] Monophysitismus hinneigen, und childert VOIL

allem seınen Kampf den Apollinarısmus. Im zweıten Kapiıtel
wird seıne Stellung den Bestrebungen der antiochenischen Schule
gewürdigt, das dritte Kapıtel zeıgt die Bedeutung des Kırchenvaters
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für die katholische Liehre Von der Unio hypostatica auf Wenn inCantesımo dell Induı:smo Brescıia, orcel-
uch die Arbeıt keine rkenntnisse vermittelt, 1st doch lıana
CINne Gesamtdarstellung der Lehre des TOS1US begrüßen; h ı1 ka r CY Philosophy an Life trom the Indıan Stand-

(Scientia 1!erfreulich 1st die klare und lebendige Art der ehandlung. Metho-
disch würde sıch empfehlen, doch die gesamte Literatur heranzu- Harva, U, Die reil1g1ösen Vorstellungen der altaischen Völ-

kerziehen; die Monographien Von Förster un! Homes Dudden etz- Helsinki, AÄAkateeminen Kirjakauppa, 9038 (654 mıiıt
tere kennt der erf ofl'enbar NUur aQaus Besprechungen dürfen Abb.
nıcht übersehen werden CGut ist dıe Bemerkung Änm einreich, O‚ Fın E,pigramm des Julianos Aigyptios
CGapp daß TrOsius den Ausdruck „Utrumque NUSs mıt antıke Haussegen (ArchRelWiss 1958, 3/4, 07/13)
besonderer Vorliebe raucht die Einheit der Person ın den W ıesner, Das altgriechische ] otenhaus 1 Lichte ruüh-

geschichtlichen Volkstumsproblems (E.bd 14/28)Z wWeel Naturen bezeichnen (ianz zweıtellos ist diese Lesart F.xpl Reıiner, Die rntuelle 1 otenklage der Giriechen StuttgPS (380 Petschenig „„1DSE 1gZ1lUur ulrumque UuNnus, Kohlhammer, 938 24)parabılıs NuMero et agnoscendus OPETIS distinctione, NO  — varıetate
([0)8| CI1111} alter alter Marıa, se: quı erat

Brehier, Le Parmenide de Platon ei la theologie negaltıve

patre, Carnem assumpsıt Virgıne ich schlage VOI, diese Lies-
de Plotin Sophia 938 33/3

Patsch, Ga Der Jupiter Parthinus (Klıo 938, 39/43)
art uch einZzZusetizen E.xpl pl (52 Petschenig Dumezil, prehistoire des flamınes MaJjeurs (RHistRel
trotz handschriftlicher Bezeugung Von „uUutrumque ‚„„uterque 1938, 2/3,

den Jext ebenso De CXC Sat 12 Schenk] hne Kazarow, l., D1e Denkmäler des thrakiıschen Reitergottes 1handschriftliche Grundlage „UrımMque schreibt, obwohl CiNne gute Bulgarien. Tafelbd Budapest, Institut Münzkunde Ar-
handschriftliche Überlieferung „utrumque hat So sıind Über- chäologie, 9038 LAXXIX 4°)
egungen die VO':  — der 1 heologie herkommen, wıeder einmal wert- Hanse, H’ „Gott haben“ der Antıike frühen Christen-

Wilbrand tum. Ell'le religions- begriffsgeschicht!. Untersuchung. Berl.,voll uch tür dıe philologische AÄrbeit Text
Töpelmann 52)

ersonennachrichten Berufen wurde als Professor der Grenbech, W! Kultur Relıgion der CGermanen. Übertr.
Kirchengeschichte der Uhniversität Würzburg der Professor len Hoffmeyer Hamburg, Hanseat er] -Anst

1937—39 (3453 337)der Phil.-theol Hochschule Dillingen Dr Georg Pfeil- Sıebert Schicksalsglauben bei den Nordgermanen Nıeder-schifter. CGiestorben ist 981 26 Februar der Professor der deutsche/ Volksk 16, 2I 938, 29/57)
alttestamentlichen F.xegese der Phil.-theol. Hochschule KRe- Ö €  e I_ R! Germanische Urmythen (ArchRelWiss 938,
gensburg Dr Lorenz Di 3/4, 201 /36)

Schneider, m E Loki (Ebd 3DA
Kienle, )as Auftreten keltischer germanischer (Cjiott-

Berichtigung In der Besprechung des Buches „Das Ei,van- heiten zwischen Oberrhein und Limes Lbd 7B
geliıum Jesu Christi Von Dr Vezın (Herder-Verlag 938 W estermann, D! So, der Gewittergott der E,we (ZEthno-

Aufl.) habe ich den Satz geschrieben „Soweıit Rezensent unier- logie 1938, 3/5- 52/59)
richtet IST, tammt cie Bearbeitung der Neuauflage von frem- u m H., Afrikanische Wild- u Buschgeister (Ebd
der Hand“ (Iheol Revue 37 11938] Sp 485) Wle MI1r NU|  > 08/39)

Andr S, Die Himmelsreise der caralbis!  en MedizinmännerVerlag und Verfasser mıitteilen, zeichnet uch für die zweıte Auf- (Lbd 331 42)age Dr Vezın selbst wWas hiermit uch für die Leser der 'Iheol
Revue festgestellt werden oll Hätte Dr Vezin ein Geleitwort Zur

ZzZweıten Auflage geschrieben und M1 SCINCIHM Namen gezeichnet |Theologie
was beı Buche, das ach 24 Jahren NECUu aufgelegt wird doch
ahe lag WalIe das MI1r unterlaufene unliebsame Versehen VeI- ‚&  ‚& mM | | C  C O’ Berliner Septuagintafragmente. Mıt 'T af
mieden worden Berl., Weidmann (75 49)

Weber, 01 Bibelkunde des Halbbd Gesetz PIoO-Freising Donatus Haugg phet. Geschichte (Genesis bis Könige). ufl Berl.,
Furche-Verlag

Nyberg, S! Studien ZU. Religionskampf 41 (Arch
RelWiss 938 3/4 329/Bücher- und Zeitschriftenschau Sıegman Ihe False Prophets of the ÖOld 1 estament

Aligemeine eligionswissenschait. 155 W ashıngton, Cath Univ. (VI::9
Vaccarı, Ay Melchisedec rTeX Salem proferens panecm et

Bohatec, ] Die Religionsphilosophie Kants in der „Relıgion (VerbumDom 1938, 208/ 4, 35/43)
innerhalb der renzen der Ben Vernunft Mit Be- Percella, G Pane et 1iNO Melchisedec prolatis
rücksichtigung ihrer theol.-dogmat Quellen Hamburg, Hoff- (D 1 homasPl Jan., 03/205

L E Commentarius in Librum Josue Lethiel-INann Campe 9038 Idr
leux (AVIII, 292) Fr 6Krappe, H., La (ienese des mythes. P Payot, 938 (359;

8 pl.) Fr W.,, Der zweıte Jesaıa. Jesaja Kap 40—66
Jaıde, W., Z/.um Verständnıs der primitıven Z.auberei (Arch übers. ausgelegt. Hamburg, Schloeßmann 62) 3,20.

GesamtePsych 1938, FE 777203 >  C h, Studien DeuterojesaJa. Stuttg. Kohlhammer,
Preuß, 4B Das Irrationale in der Magie (ZE:thnologie 938

1938, 3/5, 72/86) Weıil, M., E.xegöese de Jeremie Z3: 33—40 el de Job 34,
Il K Die Religionsgeschichte des Paläolithikums ü LE3 (RHistRel 1938, 3:

die V ölkerkunde (ArchRelWiss 938 3/4 ] h, WW D1e Klagelieder. Übers erklärt LpzDeichert (74)Dussaud Les combats sanglants de Anat et le POUVOIX jöberg, E., CGott die Sünder palästinischen Judentum.unıversel de (RHistRel 938 2/3 33/69)
Dhorme La des Habıri (L.bd 70/87) Nach dem Zeugnis der T annaiten der pokrıyp isch-pseud-
Davids Rhys, What Was the Origıinal Gospel „Buddhism epigraph. Literatur. Stuttg., HNNAalteN U, er aPO  Kohlhammer, 1938 (XXUI 286)

Lo Epworth Pr., 038 35 der H: Jesus VvVon Nazareth. ufl Pad Schöningh(VIIL, 3
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben De Ambroggi, B vecchio Sımeone CUT10Säa formula

st, gehören dem laufenden Jahre lıturgica (ScuolaCatt
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COa 0r: M., Le parabole de S5alvatore ed unNna profezıa cı Meyer, f Socıual Ideals OT St E rancıs. Lo., Herder, 938
128 s 6 dIsaıa (E,bd 58/74)

A-bäate: S Nuovı stud]ı sulla Leggenda di F rTancesCo dellaAsmu S IL H $ [)ie Bergpredigt. Eme Auslegung von Matth
d DE (G’ott., Vandenhoeck (71) Z del S<hre Compagnı (Miscellanea Francesc i

Feircy. E7 Untersuchungen ber den Ursprung der Johan-
nt-

Messınl, A; Profetismo profezıe riıtmiche ıtaliane d’ispi-
neischen 1 heologıe. Zugl! ein Deitrag ZUr Frage ach der razıone Gioachimito-F rancescana nel secolı ı881 AIVSe,
stehung des CGinostizısmus. Lund, Gleerup (XIA, 370) (contin.) L.bd. 09/30)
Kr 81 » M., Mitteilungen ber Werke des dam von

Jeremaıas, Der Wir-Bericht in der Apostelgeschichte. Dres- Bocteld. Fn Beitrag ZASER Geschichte der vorthomistischen
den, Baensch-Stiftung, 938 (44 Aristoteleserklärung 13 Jh (DThomask'r 1,

eLtZZECI,; N .Paulus Berres  eım, E Christus als Haupt der Kirche ach demK.,  . Gemeindeaufbau 1Im Geıiste des
Bonaventura. Bonn, Hansteın (AVI, 403) 13.20

Stange, E' l Jer zweıte Korintherbriet. Übers ausgelegt. Bellofiore, IS ]a deottrina dell illumınazıone ın Bona-
Hamburg, Schloeßmann (85) 1‚ ventura Sophıia 1938, 4, 545/37

1 C y A Sullo „sperandarum ' della l\/ulgata Sophia 938,
Ö  Ö c problema dell’ illumınazıone in Bona-

S 400/408 ventura Sophia 1.

Historische Theologie. T: hret,; M., Der einheitliche Urgrund der Indivıduatıon ın den
geschaffenen einfachen wıe in den körperlichen Substanzen ach

1 homas: De ente et essentia
Dick. E‘? Das Pateninstıtut altchristlichen Katechumenat der Jugendschrıft des

(ZKathIh 1’ 1/4 (D’ThomasFr. 1 74)
Ö A De mMO localıs proxıima eCUN-

Chäarlier. M.-CIL., La discipline penitentielle d apres les ecnts
dum princıpla Thomae (D ThomasPl Jjan. 04/15)de Cyprien | ( Antonıanum 1: Hoffmann, M., er Begrifl des Mysteriıums bei 1 homasBevenot, St. Cyprian s De untıtate chap. ın the Light of

Aquin (D’TIhomasF' r I 30/6the Manuscripts (AnalectaGregor 938
Balthasar, &5 Die H1era des Evagrıus (ZKathlh 19 Delorme, Fl Joannes de Pecham: Quodlibet Romanum, ed

86/106 Romae;,; ont Athenaeum Antonjanum (LVIUIL, 62) 45
Lies recensi0ns de Fontenelle du martyrologe Kleın, Bemerkungen ZUr[r kommen en Skotus-Ausgabe Tan-

hıeronymien er l ’histoire du monastere (RMabillon janv., 1/16 zıiskStud 1,
Boyer, Chs Sur les rapprochements entre Augustın et | ıdea- Sca 1a U / DE 10 Scotismo nelle Universıtä nel Collegi

lısme Sophıa 938, 4, 474/83 dı KRoma Sophıia 938, 1’ 2! 238/45
Vetter, G| Die Ostgoten Theoderich. Stuttg., Kohlhammer, Blasucec1ı, Al Cristocentrismo nella ıta spirıtuale secondo

938 18) 50 Ia Angela da Foligno (MiscellF rancesc s 79/1
Dechanet, Benoit et les Peres du Döäsert. . Eissal de obertlı, F Questionı dantesche etor1a francescana Veltre,

miıse pomt (RAscMyst JanV., 25/ Gioacchinismo, Übertino da Casale) (Ebd. 53/71)
Scheiwiler, Der F lorın vVvonmn Remüuüs (ZSchweizkK G Hasenhütl, A‚ Francıskaner der Wiener Universität

1938, 241 56) (FranciskStud 1' /35
W arner, ö De authenticıtate „Lbelli responsionum (ire- Z e FEr W, Eickhartiana (ZKG 938, 3/4;, 09/55)

gOr Magnı Papae ugustın) Anglıae Apostolum anı- Tornay, Ch., Ockham. Studches and Selections. La Salle
madversiones (JusPontif 1938, SN 74/85) 1L, Open Court Publ Co., 938 (VII, 207 FA

Abel, SE Paulus Diakonus d1e übrigen Geschichtschreiber Böhner, Ph.; Eın Gedicht auf die Logik Ockhams (Francisk
der Langobarden. Übers. ufl IpZ,; Lorentz (XXAIL Stud 1, 78/85)278)

Dümmler, E, Die Chronik des Abtes Regıino Von Frum. Rylant, nformatıo statum oppidı Antwerpiens1s CIrca
] ıtelmans inquıisıteur.

Nebst Forts. ufl Ebd (AITL, 30) 4,5 i1dem et relıgıonem. Brief Van
Declaratie Van sommiıge sectarıssen suspecte t{e Ant-

W‚ Wettinus: Leben des Gallus und Wala-
frıd Strabo: Leben des Abtes Otmar von Sanktgallen. ufl gerefugieerd eiCc. (BijdrGesch 938, 4, 01/17)

rovası, P Savonarolıjanı del Settecento (ArchStorltal 938
Ebd 86) 2,70 4,Rimbert Leben der Firzbischöfe Anskar Rimbert. ufl Borcherdt, H’ u. Merz, G’ Martin - Luther: Ausge-Ebd (XIV, 39) 4,8 wählte Werke. Dd.,., veränd. ufl Mchn., Kaiser,

Holtzm aNnl, Die Chronik des Thietmar VoNn Merseburg. 938 (580; 750) 10Aufl., NECUu übertr. U, bearb. Ebd (XV,; 397) 8,60.
W., Das Leben der Kaiserin Adelheid von ahn, F,

Odılo Von uny ufl E.bd (VI 24 356/ F'aber Stapulensıs Luther (ZKGesch 1938, 3/4,

Calvin et | humanısme (RHistorique 938 OEL.:A  '  1e€ Jahrbücher des Lambert VvVon Hersfeld. ufl Ebd 207/41XXAIIL, 326) 9,80. Laboulaye, de, Calvın et la Maconnerıe (RQuestHistKohl, H7 Chronik des Bischofs Otto von Freising. Buch
aNV.,ufl Ebd (AAXVII, 31) 4,8

S FATOH Friedrichs Vomn Bischof Otto von F reising. ufl Weber, O., Joh Calvin: Von der 1 apferkeit des CGilaubens.
Ebd 206) 6,2 Brietfe Hugenotten. Neu &{ bearb Berl., Furche-

G’ DCS Dekans Cosmas Chronik von Böhmen. Verlag (47) Pp.
ufl Ebd (AIlL, 246) Bohatec, Calvin el la procedure cıiviıle (jieneve (RHlıst

DroitFranc 2Höffner. Bauer Kirche 1m deutschen Mittelalter. Pad
>  C | Anna, eleite, die (3attin Calvıns L.pz., MajerSchöningh (1 27) 5,80. (63) 1’Hampe, K’ Der Zug ach dem Osten. Die kolonisator. Groß-

tat des deutschen Volkes Im Mittelalter. Au L.pz., W eLSZ. E /.üric ach Kappel. Quellenbeiträge Z Schweız
Teubner 08) Hliw 1) KGesch 1938, G 213/34; 4, 272/86

Voigt, K as Problem „Staat un:! Kirche“ 1m Hoch- Spät- W aas, 74 DDie große W endung 1Im deutschen Bauernkrieg.
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seiner Predigten ıne kleine abe Anlaß seines 257]äh-
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Die Religionsphilosophie Rosenmöllers, die jetz in zweiter, durchgesehener Auflage wesentlich ermäßigtem Preise
erscheint, istg ihrer Gründlichkei und Selbständigkeit 1m eIic und im Ausland gleichmäßig anerkannt. In Anlehnung

die patristische und die augustinisch beeiniflußte mittelalterliche Tradition, aber unter Auswertung auch der HNEeEUeEeTEN
und neuestien Forschungen bemüht sich der Verifasser die Erkenntnis der menschlichen Person, die Aufhellung des
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